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Abendausgabe.
PülMsches aus England.

Unser Londoner  u .-Korrespondent schreibt unsirmterin 17. cr. :
Im Augenblick herrscht hier eine Art Waffenstillstand,

denn der Feldherr des Schutzzollheeresliegt, vom Zipper¬
lein betroffen, auf dem Siechenbett, und wie einer der
gegnerischen Heerführer, Mr . Asguith , soeben erklärte,
müssen die Freihändler sich nun gedulden, bis Mr . Cham-
bvrlmn, der kranke Held, ihnen wieder etwas zu attackieren
gibt. Der Ex-Kolonialminister, der als Wahlspruch auf
seine Schuhzollflagge das Motto geschrieben: „Hau'st du
memen Juden , hau ' ich deinen Juden ", scheint aber nicht
langer nach diesem handeln zu wollen, wenigstens ist er
den Gegnern, die seine Argumente als Unsinn, seine
Statistiken als trügerisch und ihn selbst, wie z. B. der
Sekretär des „Cobden-Klub" es getan, als schamlosen Ver¬
leumder kennzeichneten, die Antwort schuldig geblieben.
Seine Zeitungen sind darob offenbar in heller Verzweif¬
lung und beschäftigen sich in Ermangelung von etwas
Besserem eingehend mit so uninteressanten Persönlich¬
keiten, wie der neue Kolonialminister, und mit deren Aus¬
lassungen. Dieser letztere hielt in seiner neuen Eigen¬
schaft soeben die erste öffentliche Rede in seinem Wahl¬
bezirk, die aber nichts als die alte, so oft schon aufge-
warmte Schutzzollspeise bildete. Im Lager der Frei¬
händler rüstet man sich einstweilen flott zu weiterem
Strauße , gewinnt neue Streitkräfte und macht die
Reisigen mit den Schlichen und Kniffen der Gegner der-
traut . Von nickst geringer Bedeutung ist die gestrige Er¬
klärung des Herzogs von Tevonshire, unter gewissen Be¬
dingungen die Wahl zum Präsidenten der Ilnionist Free
Food League (Unionistische Freinah rungs -Liga) an¬
nehmen zu wollen. Aus jenen Bedingungen geht jedoch
hervor, daß der Herzog, einst ein Freihändler vom reinsten
Wasser, unter einem leichten Anfall der Chamberlainschen
Krankheit, d. h. aber nicht etlva des Zipperleins , leidet
Er will allerdings nichts von Zöllen auf Nahrungsmittel
wissen, hält aber die Idee von den Wiedervcrgeltungs-
zollen für eine zu gute, als daß sie nicht vom Parlamente
erwogen werden sollte. Wie viele Gleichgesinnte, wurde
er darin offenbar durch das Vorgehen Rußlands bestärkt,
das sich dafür , daß England seinen eine Ausfuhrprämie
erhaltenden Zucker mit einem Zoll belegte, mit einer
gleichen Maßregel , indischein Tee gegenüber, revanchierte
Iiußland verteuerte also für zahllose Millionen seiner
Bevölkerung ein tägliches Lebensmittel, lediglich um

Rache zu üben, unter der wahrscheinlichnur ein paar
große Teepflanzer, cmßerdem aber zahllose arme Teufel,
ore indischen Plantagearbeiter , zu leiden haben. Es ist
überraschend, daß man John Bull in seinen alten Tagen
zwingen will, andere, wirtschaftlich noch in den Kinder-
schuhen steckende Nationen auf ökonomischem Gebiete nach¬
zuahmen. Gerade jener Akt russischer Wiedervergeltung
beweist doch, wie ungerecht die wasflmmäßige Handhabung
der Zollpolitik die weitesten Schicksten des Volkes im
Znteresse einer Einzelnen Klasse oftmals zu treffen ver¬
mag, und es wäre fürwahr wunderbar , wenn die britische
Natron ihrer Regierung die Befugnis gäbe, in ähnlicher
Wmfe mit ihr umzuspringen . Niemand hat übrigens
bisherm klarer und einfacherer Art alle die Chamberlain¬
schen Schutzzollthevrien widerlegt, als Lord Goschen das
soeben ,n öffentlicher Rede tat . „Wir leben auf einer
Esten Hansel", sagte er, „bevölkert mit vierzig Millionen
Menschen, und sind mit vier Fünfteln unserer Nahrungs¬
mittel vom Auslande abhängig. In dieser Hinsicht unter-
scheiden wir uns also voii anderen Ländern, die man uns
fortwährend als nachahmungswürdige Beispiele für unsere
Zollpolitik nennt ." Wie er weiter ausführte , baut Eng¬
land nur 22 % des von ihm benötigten Weizens, Deutsch-
land dagegen bezieht nur ein Drittel seines Bedarfes und
Franknnch kaum 2 % des seinen aus dem Ausland . Ob¬
gleich England also auf fremde Lieferanten angewiesen ist,
bezahlt man hier für den Quarter Weizen etwa 7 Mark
ivenrger als in Deutschland, und 8—12 Mark, ja sogar
m manchen Jahren 13 Mark weniger als in Frankreich
Die Differenzen stellen ungefähr die Schutzzölle in beiden
Landern dar. Ganz besonders bemerkenswert ist der
Unterschied im Falle Englands und Frankreichs, da in
beiden Landern Weizenmehl allein für Brot Verwendung
findet. Ähnliche Verhältnisse erwähnte Lord Goschen im
Falle anderer Lebensmittel, deren 16 unlängst ein fran¬
zösischer Nationalökonom verglich und dabei feststellte,
daß eine französische Hausfrau für eine gewisse Menge
derselben, die eine englische 100 Schilling kosten, 130
Schilling zu bezahlen hat.

Denkmals-Enthüllung.
wb.  Berlin , 18. Oktober. Heute mittag 12 Uhr fand

auf dem Platze vor dem Brandenburger Tor die feierliche
Enthüllung der Denkmäler des Kaisers und der Kaiserin
Friedrich statt. Die Standbilder ähneln in ihrem Auf¬
bau denen der Siegesallee , doch sind sie größer ! sic werden
flankiert von zwei gleichfalls heute der E-ffentlichkeit über¬
gebenen Monummtal -Brunnen aus Marmor , mit denen

sie eine einheitlich den ganzen Platz im Halbrund ein-
schließende Anlage bilden. Das Standbild Kaiser
Friedrichs,, der in Kürassier-Uniform dargestellt ist, von
Prof . Brüft hat zur Seite die Büsten von General¬
feldmarschall Graf v. Blumenthal und Prof . v. Helmholtz,
das Standbild der Kaiserin Friedrich, in Krone und
Hermelin, von Bildhauer Gerth, zeigt die Büsten Professor

Zellers und A. W. v. Hoffmanns . Das Wetter war
nicht gut, ein feiner Sprühregen ging hernieder. Trotz¬
dem hatten große Menschenmengendie Grenzen der Ab¬
sperrung besetzt. Auf dem Festplatz selbst fand sich zahl-
reiches, besonders geladenes Publikum ein. Es erschienen
ferner die sämtlichen Damen und Herren aus der Um¬
gebung der Majestäten , die Herren des Hauptquartiers,
Oberstkammerer, Hausminister und Kabinettchefs, dann
der Kronprinz und eine große Menge von Prinzen,
Notabilitaten und Vereine. Den farbenreichen, waffen-
blitzenden Hintergrund bildeten Regiments-Abordnungen
d« 1: Garde-Regiments zu Fuß , des Kürassier-Regiments
^Königin" Nr . 2, des Leibhusaren-Regiments Nr . 2, des
Grenadier -Regiments , „Kronprinz ", des Grenadier-Regi-
ments „König Friedrich III .", des Infanterie -Regiments
Nr . 33, des Infanterie -Regiments „Kaiser Friedrich HI .«
Nr . 114, des Dragoner -Regiments „König Friedrich III ."
Nr . 8, des Infanterie -Regiments Nr . 80 und Offiziere
Sr . Majestät Schiff „Kaiser Friedrich III .". — Vor im
Brandenburger Tor stand die Leibkompagme des 1. Garde-
Regiments zu Fuß mit Fahne und Musik, bei der kurz
vor Beginn der Feier sämtliche Söhne des Kaisers ein-
traten . Rechts und links davon stand zu Fuß je eine
Schwadron des Kürassier-Regiments „Königin" Nr. 2,
und des Leibhusaren-Regiments Nr . 2, ebenfalls mit
L-tandarten und Trompeterkorps . Pünktlich um 12 Uhr
erschienen die Majestäten vom Potsdamer Bahnhof her
wer Kaiser in der Uniform der Totenkopfhusaren, dis
Kaiferm m Äunklegrüner Robe. Nach Begrüßung der
Fürstlichkeiten und Abschreiten der Fronten gab der
Kaiser, auf der Mitte des Platzes stehend, das Zeichen
zunr Begum der Feier , die Leinwandhüllen fielen, die
Truppen präsentierten und riefen Hurra , der Kaiser
alutierte , ebenso die Militärs , die übrigen Herren ent-

blaßten das Haupt . Die ganze großartige Anlage bot sich
nunmehr den Blicken dar , mit den rauschenden Wasser-
dachen, mit den vorgelagerten Marmorballustraden , mit
den weltausgreifenden Marmorrückwänden der Denk¬
mäler und der Brunen , gehoben durch ein reiches Arrange-
ment von blühenden Pflanzen . Ter Kaiser und die
Fürstlichkeiten schritten dann zuerst zum Denkmal Kaiser
Friedrichs, wo S . M . einen kostbaren Kranz niederlegte
dann zu dem der verewigten Kaiserin, der der Kaiser

Oie Nevolutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(6. Fortsetzung.)
III.

Kriegerverein mit anderen Fcstgästen in der
-Wirtschaft„Zum ehemaligen Ctsterzienser" einftel, wie er die
Aase auinahm, die der König verliehen, wie sich ein Teil der
-rerciiiler als „Dykrather Böcke" vom Mutterverein abzweigte
Md den kraumcn Welm als Ehrenpräsidenten ernennen wollte,
flrie der Student die Dykrather als naffe Wasicrpatrioten in
-iner schonen Rede feierte und wie er deshalb samt dem EngelS-
Pitters-Obcram verprügelt werben sollte, wie cr aber mit
«Urem Gefährten glücklich über das Dach eines ZtegenstallS ins

Freie und in die Freiheit gelangte.
#

„Gott sei Dank! daß wir den hinter uns haben!" sagte
der Klaubergs Klas , als in der Ferne das letzte Hurra¬
geschrei verklang. „Jetzt kommen wir an die Reihe!
Meine Kehle ist fast schon ausgetrocknet trotz all dem
Regen.",, Er traf die Meinung der meisten, und so ent¬
stand plötzlich ein großes Laufen und Gedränge gegen die
uni das Münster gruppierten Häuser hin, in denen sich
emige Wirtschaften befanden, die alle Räume, die nur
vorhanden waren, zur Aufnahme der durstigen und
hungerigen Festgäste bereit hielten. Am tollsten gings
beim Wirt Ritter zu, der das „Gasthaus zum ehemaligen
Zisterzienser" sein eigen nannte . Sein Haus ävar das
pElichste und bot den meisten Raum , deshalb drängten
Iich dort die Scharen der erquickungsbedürftigen Patrioten
am heftigsten durcheinander. Auf der Flurtreppe , die
vach oben führte, entstand ein fast lebensgefährliches Ge¬
brange. Der Dykrather Kriegerverein stürmte die
hölzerne Schanze mit todesverachtendem Dftrte, obgleich
»er Wirt händeringend im Flur stand und laut jammerte,
baß die Treppe die schwere Belastung nicht tragen könne
tznd gleich „zum Teufel wär ' ". Sie strafte aber seine
Marte Lügen, denn sie stammte ursprünglich ans dem
Kloster und war deshalb von gesundestem Eichenholz
^r Dykrather, Kriegerverein besetzte sofort als günstige
«Stellung ein kleines Sälchen, das im Nu von Menschen
Müllt war und in das sich immer neue Scharen ergossen,
fluch der Engels -Pitters -Oberam und der fremde Student

' "asten sich bineinaedrängt und cs verstanden, auch ihren

Schutzbefohlenen, den kraumen Welm, durch all das Ge-
woge mit sich zu schleppen. Als viele einsahen, daß bei
einer solchen Menschenfülle, wie sie jetzt das Sälchen barg,
doch nicht daran zu denken sei, Platz zu bekommen,
flutete „der Strom zum Teil wieder ab, zumal es etwas
ungemütlich in dem Lokal wurde. Die Dykrather nämlich,
welche chre Fahne mit der stattlichen Stange nicht über
die Treppe hatten schaffen können, ließen sie nun von
außen durch das Fenster reichen, was auch noch mit
einigen Schwierigkeiten verbunden war , die wiederum im
Gefolge hatten, daß sich einige derer, die bei der Bergung
des Dereinsheiligtums dienstbeflissen ans Fenster geeilt
waren, plötzlich ihrer Stühle verlustig sahen. Auch der
Hausierer hatte die günstige Gelegenheit nicht unbenutzt
gelassen, für sich und seine beiden Genossen zu sorgen,
und nun saßen die drei mit an dem längsten Tische, mitten
Mischen den Dykrathern, unter die sich nur einige andere
Platzsucher gemischt hatten.

Die Stimmung unter den Dykrathern war keine
festliche mehr. Herr Manuel , der Präsident , sah aus,
als wenn er Spinnen gefressen hätte, und ihm besonders
brannten die tadelnden Worte Seiner Majestät wie Feuer
in der Seele. Hatte er nicht stets auf die Reputatton
des Vereins gehalten? War er es nicht gewiesen, der oft
schon den lllk, den viele der Mitglieder mit dem kraumen
Welm sich machten, verurteilt hatte ? Und nun Mußte
gerade ihm dies passieren! Er und sein Verein das Ge-
spött des ganzen Landes ! Vielleicht wäre es am besten,
er schmisse nun dem so plötzlich zu Unehren gekommenen
Verein „den ganzen Kram " vor die Füße . Während er
sich diesen Gedanken noch durch den Kopf gehen ließ,
kam, von , einer handfesten Magd gebracht, ein großes
Tablett mit Getränken, Bier , Kümmel und Schnaps . Die
flaue Stimmung wich dadurch einigermaßen und die
Dykrather begannen, sich über das Unglück zu unterhalten,
das sie betroffen hatte. Nur leise tauschten die ernsteren
ihre Meinung darüber aus , bis der Herwerts Drickes auf
den Tisch schlug und laut , erklärte, es wäre einfach ein
Skandal, „und es bliebe einem nichts weiter übrig, als
sich recht in den Dreck hinein zu schämen. Sofort wider-
sprachen einige. Sie sckstimten sich noch lange nicht, und
sie hätten keine Ursach, sich zu schämen, und schämen
müßten sich nur traurige Kerls . Davon waren sie aber
noch weit entfernt. Und einer, der HinkelS Au (August)

der zu den Widersachern des Präsidenten gehörte, erklärte
sogar keck, die Sache hätte ihm vielen Spaß bereitet, denn

hatte beim Vorbeischreiten des Königs so tüchttg
„flugen links" gemacht, daß cr die Nase geschen hätte,
die der Van der Pforten Manewel nach den Worten des
Herrschers machte, und die sei so lang geworden, daß sie
für alle Mitglieder des Dykrather Kriegervereins gereicht

Es wäre zu komisch gewesen. Aber mit der langen
1 rastdentennase sei die Sache nun vollkommen erledigt,
und man solle sich kein weiteres Kopfzerbrechen darum
wachen. Gerade wollte Herr Manuel ob dieses Hohns

Antwort erteilen, da ließ sich von einem Ende
oe, Disches eine etwas heisere Stimme vernehmen: „Ich
gehör zwar nicht zu beit Dykrathern, aber als alter
Krieger kann ichs mitfühlen , wie einem ehemaligen
Soldaten ums Herz ist, wenn er so was erlebt und aus
dem Munde unseres allerhöchsten Kriegsherrn solchen
Tadel Horm muß . Ihr seid sonst brave Kerls, Ihr Dyk-
racher, und so kann ich nur sagen: Ihr tut mir leid!"
«. out (aiiv) Fürholt !" raunte man sich zu, und
die meisten stwckten den Hals und blickten mit einer ge¬
wissen Ehrfurcht auf den silberhaarigen Alten am untern
Ende der langen Tafel , dessen Brust mit vielen Medaillen

u" d? en überdies das eiserne Kreirz
schmückte. Man wußte, daß er mit Napoleon in Rußland
gkivesen war , daß er sich später im Freiheitskriegs gegen
die Franzosen durch große Tapferkeit hervorgetan habe,
und er stand noch rm besonderen Ansehen, da man wissen
wollte, genau so, wie er aussehe, mit seinem kecken, weißen
Schnurrbart und seinen blitzenden blauen Augen habe
seinerzeit der Marschall Vorwärts ausgesehen.

„UiiS ist nicht so zu Mute , daß wir einem leid tun
imifeten , wehrte sich der Hinkels Au. Und als der Alte
^wb Mede fortzusetzen, wieder anhub : „Ja , Kameraden
aus wykrath, ich, der alte Fürholt , sag' euch, Ihr tut mir
leid!" regte,sich die Opposition noch stärker,- einige schrieen
Wust durcheinander. Der Lehmupps Hannes aber, wegm
semer bedeutenden 0 -Beme Kruphusar (Kriechhusar) zu-
benannt, der aus einem kleinen Schnapspüllchen während
des ganzen Vormittags seinen Widerspruchsgeist gestärkt
hatte, sprang nun auf, und , obgleich er dem Dykrather
Verein nicht nngehorte, schrie er respektlos den Alten an-
„Hault de Will !" (Halt 's Maul !) Er möge sich selber
leid tun . Elinge rohe Gesellen gröhlten Beifall, aber der

-*
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gleichfalls eine Kranzspende widmete. Es folgte eine ein-
zchende Besichtigung der Anlagen, während welcher die
-Majestäten die Künstler und zahlreiche andere Persönlich-
'eiten ins Gespräch zogen.

Der Kaiserin und den Prinzessinnen wurden von der
Piergartenverwaltung Veilchensträuße überreicht. Die
verschiedenen Deputationen legten Kränze an den Stufen
der Standbilder nieder. Den Schluß der Feier bildete
ein Parademarsch der Ehrenkompagnie und zwei Schwa¬
dronen aus der Charlottenburger Chaussee. Unter den
brausenden Hochrufen des Publikums fuhren bic Maje¬
stäten, zwischen denen die Prinzessin Viktoria Luise saß,
im offenen Wagen zum. Schloß.

*

Bei der Mittagstafel im königlichen Schlosse hielt der
Kaiser eine Ansprache, die folgenden Wortlaut hatte:

Den Gefühlen, die heute am Tage der Enthüllung sowohl
die Kinder wie die Hausgenossen und Bcsreundeten der beiden
hohen Dahingeschiedenen beseelt haben, das richtige Wort zu geben
und sie in das richtige Gewand zu hüllen, ist einem langlühngen
treuen Freunde und Hausgenossen gelungen, und ich glaube, daß
ich am heutigen Tage in keiner besseren Weise der Bergangen-
heit und der Wirksamkeit meiner Eltern gedenken kann, als das,
ich die kurzen, aber inhaltsreichen Sätze, die der Gcheimrat
Hinzpeter in dankbarer Liebe und Verehrung meinen Eltern
aufs Papier geivorfen hat. Ihnen bekannt gebe: Diese stolzen
glänzenden Gestalten werden in den Beschauern auch der künistrgen
Geschlechter stets andere Empfindungen erwecken, als die Bilder
der nun abgeschlossenen Sieges-Allec. Ihre Sympathie und ihre
Bewunderung werden immer mit Mitleid vermischt win; ihre
Ehrfurcht wird mehr den Leiden gelten als den Taten . Diese
Figuren werden mehr die Sage beschäftigen als die Geschichte,
denn sic repräsentieren mehr Ideen als Ereignisse. Wohl leuchtete
auch ihr Leben weit über das Land, aber ehe es sich entfaltet und
voll bewährt hatte, wurde cs jählings zerrisien von einem uner-
hbr-t grausamen Geschick. Der Kaiser Friedrich, der hvchstnnige
Fürst und weitherzige Mann , der tapfere Held und siegreiche Feld¬
herr wurde in der Fülle der Kraft von heimtückischer Krankheit
dahingerasst, die Kaiserin Friedrich, die warmherzige und kunst¬
sinnig« Frau von klarem Geist und starkem Willen, wie von un¬
ersättlichem Wissensdurst und Schafsensdrang, wurde in voller
Blüte von demselben Feinde zu Tode gequält. Ein Schicksal,
so tragisch, baß eö die Seele des Volkes tief erschütterte, sie mir
Mitleid für das furchtbare Leiden wie mit Trauer um die eigenen
verlorenen Hoffnungen erfüllte. Zu der Zeit, als diese beiden ihr
gemeinsamesLeben begannen, war die deutsche Nation in tiefer
weitgehender Bewegung! sie begann nach langem Suchen und
Tasten, nach harter Arbeit und Selbstzucht sich neue Formen zu
,'chasfcn für ihr Leben in Kirche, Staat und Gesellschaft, in Wirt¬
schaft, Kunst und Wissenschaft. Das Bewußtsein, daß eine neue,
reichere Zeit sür Deutschland angebrochen sei, beherrschte die Ge¬
müter und erfüllte sie mit Furcht oder Hofsnung, mit fieberhafter
Srregung. Und dieses zum Herrschen berufene Paar war stärker
»lS alle andere»! kein zweites war so voll von Träumen , Ge¬
danken und Plänen , keines so mutig im Verlassen des Alten und
cm Ergreifen des Neue»! keines so erfüllt mit Hoffnung und Ver¬
trauen auf die Zukunft. Unter den strebenden, ringenden Zeis
genossen zeichneten sie beide in innigster geistiger Gemeinschaft
sich aus durch ihren Eifer und Enthusiasmus für die neuen
höheren Ziele, sür die freiere Entwickelung aller Kräfte, für die
reichere Entfaltung des Volkslebens. Unter der idcalcstlsch ge¬
stimmten Generation ragten sie beide in vollster Seelenharnwnie
hervor durch ihren hochsliegenden Idealismus , den einzuschranken
die Wirklichkeit in ihrem kurzen Dasein keine Zeit gefunden hatte.
Darum beginnt dieses Paar , der Tradition entgegen, aber mit
Recht hier nebeneinander, nach dem Abschluß der Markgrafen,
Kurfürsten und Könige die neue Reihe der Kaiser, denen höhere
und schwierigere Aufgaben gestellt sind als jenen, zu deren Lösung
sie höheren Schwung und stärkeren Idealismus nötig haben.
Darum werden die kommenden Generationen mit dankbarer Ver¬
ehrung an der Spitze einer neuen Hoheuzollernreihe dieses
strahlende Paar stehen sehen, welches seinen idealistischen Sinn aut
alle realistischen Nachkommen vererben kann. Sie stehen hier au-.
Eingang als glänzende Repräsentanten der schwärmerischen
illusionsreichenJugend des Deutschen Reichs und als leuchtende
Personifikation der Kulturbegeisterung, welche sie charakterisierte
und welche die deutschen Kaiser als Führer des vornehmsten
Kulturvolkes der Erde beseelen soll. So werden diese Marmor
bilder hier trotz ihres Märtyrerscheins zu einer glücklichen Vor
b-deutung für die Zukunft des Reichs wie der Dynastie. Unseren
Gefühlen und Gesinnungen wollen wir dadurch Ausdruck geben,
baß wir ein stilles Glas aus das Andenken der Toten leeren.

hd . Parts , 17. Oktober. Der König von Italien und
der Präsident Loubet begaben sich heute vormittag 9 Uhr
nach Schloß Rambouillet zu einer Jagdpartie . D:e Rück¬
kehr des Präsidenten und seines Gastes erfolgt heute
abend. Die italienische Königin machte, nachdem sie das
Dejeuner im Elysäe eingenommen hatte, der Louvre-
Galerie einen Besuch. Sämtliche Schulen hatten heute frei,
desgleichen die Angestellten der verschiedenen Ministerien.
Auch viele Firmen hatten ihren Angestellten den heutigen
Tag frei gegeben.

hd . Paris , 18. Oktober. Der gestrige Jagdtag rn
Rambouillet ist äußerst glänzend verlaufen . Der König
und Präsident Loubet, sowie die eingeladenen Gaste
brachten im ganzen 641 Stück Wild zur Strecke, wovon
der König 180 Stück erlegte. Nach der Jagd fand tut
Schlöffe ein Lunch statt, worauf die Rückreise nach Paris
erfolgte. Abends 7^2 Uhr war im Elysäe ein Gala-Drner
zu 52 Gedecken, dem das KönigSpaar beiwohnte. Um
10 Uhr kehrte es in das Auswärtige Amt zurück. B « der
Rückfahrt brachten die Tausende von Schaulustigen dem
Königspaar lebhafte Ovationen dar . — Dem „Gauwis
zufolge wohnte das Königspaar gestern früh , der Messe
in der St . Clothilden-Kirche bei und begab sich alsdann
in Begleitung des Präsidenten Loubet mit Gemahlin nach
Vincennes zur Truppenschau. — Im Rathause fand
gestern abend ein großes Konzert zu Ehren der italie¬
nischen Kolonie statt. Uber 500 Personen waren zugegen,
darunter der Bürgermeister von Rom, Fürst Colonna
und der italienische Botschafter. - Die Abreise des
italienischen KönigSpaares erfolgte gestern nachmittag.

•wt>. Paris , 18. Oktober. Bei der Frühstückstafel im
Elysde brachte der König von Italien einen Trinkspruch
aus , welchen die Anwesenden stehend anhörten . Er sagte,
nachdem er dem Präsidenten seinen Dank dafür ausge¬
sprochen batte, daß er ihn der glänzenden Parade bei-
wohnen ließ: ,, . „

Als ich die Front der schönen Truppen entlangritt und sie
vorbeimarschierensah, mutzte ich immer an daS edle Heer denke«,
welchem Vaterlandsliebe, Tapferkeit und Disziplin teuere
Traditionen sind, die sich nie verleugnen. Mir schlug das Herz
bet der Erinnerung an die Zeiten, wo französische Soldaten ihr
Vlut neben italienischen vergossen. Glücklich, daß die Upachen,
die zusammen auf die Schlachtfelder führten, ausgchort haben zu
cristieren und mit dem Wunsche, daß hinfort die militärischen
Kräfte der Nation allein der Sicherung des Friedens dienen,
spreche ich in dem Augenblicke des Scheidens von Pams erneu»
meine volle Dankbarkeit für den der Königin und nur bereiteten
Empfang auL und erhebe mein Glas aus die Gesundheit und den
Ruhm des Heeres, daS Glück Frankreichs.

Präsident Loubet antwortete mit folgendem Toast:
Die Worte, die der Anblick unserer Truppen Ew. Majestät

eingcgcbcn, werben nicht verfehlen, Frankreich z« Herzen zu
gehen. Stolz aus sein Heer, überzeugt, unter seinem Schutze
ruhig beharrliche und srnchtbare Arbeit fortsetzcn zu können, wird
Frankreich Ew. Majestät Dank wissen, daß gemeinsame und
ruhmreiche Erinnerungen wachgcruscn wurden. Das von italie¬
nischen und sranzöstschen Soldaten für dieselbe Sache vergaffen«
Blut soll für den Frieden und die Einigung der beiden Nationen
nicht verloren sein Ich danke herzlich für de« Besuch, ich danke
ehrerbtetigst der Königin dasür. daß sie im Glanz der Anmut und
Güte nach Paris gekommen ist. Ich tmnke auf den Ruhm des
schönen, tapferen italienischen HcereS, das Glück Italiens.

wb. Paris , 18. Oktober. Nach dem Frühstück im
Elysöe unterhielt sich der König mit den Ministern und
ließ sich die meisten Generale vorstellen, denen er ferne
Bewunderung für die französische Armee ausdrückte.
Gegen 31/2  Uhr verließ das Königspaar , Präsident Loubet
und Gemahlin bei schönem Wetter das Elysse und begaben
sich, von zahlreichem Publikum lebhaft begrüßt, nach dem
Jnvalidenbahnhvf , wo sich sämtliche Minister und die
Spitzen der Behörden eingefunden hatten. Auf dem Bahn¬
steig drückte die Königin Frau Loubet die Hand und dankte
ihr für die liebenswürdigen Aufmerksamkeiten. Der
König schüttelte dem Präsidenten nochmals die Hand,
umarmte ihn, dankte ihm wiederholt für den ihm be-

reiteten Empfang und sagte, er hoffe, bald das große Ver¬
gnügen zu haben, den Präsidenten in Rom zu empfangen.
Loubet sagte den Besuch zu. Dann bestreg das Königs-
paar den Waggon und blieb bis zur Abfahrt am Fenster
tehen. Als sich der Zug 3 Uhr 40 Minuten in Bewegung
setzte, riefen die Anwesenden: Es lebe der König, es
lebe die Königin . Der König von Italien ließ vor der
heutigen Parade in Vincennes zahlreichen Offizieren
Ordensauszeichnungen überreichen. Für die Armen der
Stadt spendete der König 50 000 Frank , für dre rn Paris
lebenden bedürftigen Italiener 30 000 Frank.

hd . Paris , 17. Oktober. Der Kabinettschef hat gegen
den Priester Laurent , Pfarrer in Ossel, die Gehalts¬
sperre verhängt , weil derselbe in einem katholischen
Blatte einen für den König von Italien beleidigenden
Artikel veröffentlicht hatte.

Deutsches Deich.

Student , der neben ihm saß, zog ihn am Rockzipfel zu
Stuhle , blickte ihn herrisch an und sagte scharf: »Lieber
Herr , wenn Sie hier reden wollen, so verderben Sie nur
wenigstens nicht die Aussicht auf den prächtigen Charakter-
lopf da unteii ." . . ^ ^

Ter Kruphusar wollte gnmmig werden, aber als er
seinem Nachbar in die Augen sah, beschied er sich und
murmelte nur etwas von fremden Gesichtern und von
„aufspielen wollen". Der tiefbekümmerte Herr Manuel
aber hatte den Vorgang bemerkt und freute sich über diese
Zurechtweisung, die dem Lehmupps Hannes widerfahren
war , während plötzlich ein dem Studenten gegenüber-
sitzender Herr mit einem energischen Gesicht, m dem aber
ein paar schwärmerische Augen unter kräftigen Brauen
hervorschauten, sich erhob und sprach: „Meine Herren, es
sind hier soeben sehr unehrerbietige Reden gegen eenen
von uns allen hochverehrten und verdienstvollen Mit-
bürger gefallen, Redensarten , die vielleicht von einer
ebenso niedrigen Gesinnung, als vom Fusel diktiert wur¬
den. Ich glaube im Sinne jedes anständig Gesinnten zu
sprechen, nenn ich Sie auffordere, Ihr Glas zu erheben
und mit mir anzustoßen auf das Wohl unseres verehrten
Mitbürgers , des brav« : Veteranen imd Ritters dev
eisernen Kreuzes Karl Wilhelm Fürholt . Ec lebe hoch,
hoch und zum dritten Male hoch!"

Hochschreien und Gläserklingen verursachten ein mach-
tiges Getöse, aber es wurde noch übertönt von dem Ge-
schrei einiger halb Trunkener.

Du Donnerkiel !" schrie eine Stimme den Redner an,
, was brauchst du hier den Mittelsmann zu spielen. Wir
wissen es doch alle, daß du so demokrat'sch bist, wie nur
einer, so rot , wie Schweinsblut ." Und der Kruphusar
fuhr wieder empor und gröhlte:

„Io,jo ! Von dem lassen wir uns noch lange nit bange
machen, und wenii er auch der Herr ®mft Schwertfeger
,tnb Kompagnie aus Solig is !" „Hahaha ! ein Herr
Demokrat!" schrie einer und der Kretzbergs Jupp , ein
Schleifer, der frechste der Dykrather, brüllte : „Nee, vor¬
dem lassen wir unS noch lange nit ducken, lind wenn er
mir drum keine Kling« , mehr zu Pliesten (eine gewisse
Art zu schleifen) gibt, dann gibt's noch andere Kauflente,
für die ich Pliesten kann. Gott verdamm' mich!"

„Das täte unser Herrgott schon von selber, darum
brauchte er ihn nicht noch besonders anzurufen ", meinte
der Engels -Pitters -Oberam, worauf durch ein allgemeines
ltÄeläcbter der Friede einstweilen wiederhergestellt schien.

Der Student betrachtete sich sein Gegenüber genauer . Der
Kaufmann , in dessen kurzem, gegen das Kinn zu spitz
zulanfendem Bart schon die weißen Haare den Sieg ge¬
wannen, erschien ihm in Erscheinung und Wesen ungemein
sympathisch. So verneigte er sich denn gegen ihn und
stellte sich vor : „Gottfried Hülskamp." ,

„Student , wenn ich mich nicht täusche", memte der
andere. ,

„Na, so recht eigentlich nicht mehr", entgegnete Huls-
kamp lächelnd. „Ich habe freilich lange studiert, und wie
ich denke, mit einigem Nutzen, aber ich habe es bisher
versäumt, mir irgend eine Brotstelle zu erstudieren. Be¬
trachten Sie mich meinethalben als Privatgelehrten ."

„Und Sie mich als den Kaufmann , oder, wie Sie
wollen, als den Fabrikanten Ernst Schwertfeger aus
Solingen ." „„ t ..

Beide lachten und schüttelten sich über den Tisch die
Hand . . ^

„Sie haben die Sache des alten ehrwürdigen Veteranen
mit so viel Geschick und Takt geführt und der Roheit auf
feine Art einen so nachdrücklichen Tritt versetzt, daß ich
nicht umhin kann, einen Schluck auf Ihr ganz Spezielles
zu trinken", sagte Hülskamp und tat einen ordentlichen
Zug aus seinem Glase.

„Ter nachdrückliche Tritt wird leider nicht lange seine
Wirkung tun ", entgegnete Schlvertfeger. „Es liegt nun
mal in unserer Zeit, daß sich allenthalben Zündstoff ab¬
lagert , und mir scheint, als gäbe es heute auch hier noch
eine kleine Explosion. Das Bier beruhigt , aber es laben
sich ihrer gar zu viel am Klaren ." , , .

Wirklich bemerkte man bei einigen eine steigende Er¬
regung . Besonders der Kretzbergs Jupp arbeitete sich
ordentlich in den Zorn hinein, trank einen Schnaps nach
dem anderen uiid höhnte schließlich: „Jetzt Hab« , wir es
aber mal gesagt gekriegt, was wir sür Kerle wärnr . Und
morgen steht'S in den Zeitungen und das ganze Land
wird's gewahr, wie „er" unS einen ausgewischt hat . Mich
freut 's , mich freut's, denn eS gibt Leute, von denen lasse
ich mich lieber Sauhund nennen, als Mordskerl ."

„Wenn , u nicht schon besoffen wärst, verdientest du
für dies Wort aus dem Verein 'nauSgeschmissen zu wer-
deu", sagte, der Herwerts Trickes, aber der Kruphusar
schrie: „Ach wat ! der Jupp hat recht! Wir sind nicht drei
Stunden weit marschiert, um uns hier Grobheiten sag« ,
zu lassen, dafür ist man nicht Kriegervereinsmitglied und
Patriot ."

(Fortsetzungfolgt.j

Ein Zeitbild
Über den aufsehenerregenden Roman des Leutnants

Bilsen „Aus einer kleinen Garnison ", der dem Verfassen
zunächst Verhaftung und Anklage wegen Beleidigung
Vorgesetzter eingetragen hat, haben wir schon berichtet.
Wir finden nun im „Berl . Tagebl." eine Auslassung des
militärischen Mitarbeiters jenes Blattes , Oberst a . D.
G ä d k e , die wir, um der Bedeutung der ganzen An¬
gelegenheit will« :, hier mitzuteilen nicht unterlassen
wollen. Oberst a. D. Gädke schreibt: Eine üble kleine
Garnison , die uns in diesem „Zeitbild" vorgeführt wird!
Was sich hier an unangenehmen Zwischenfäll«: in kurzer
Zeitspanne und in dem kleinem Umkreise eines Kavallerie¬
regiments zusammendrängt, würde vollkommen genügen,
um selbst eine größere Stadt für das göttliche Strafgericht
reif erscheinen zu lassen, das einst Sodom und Gomorrha
traf . Zum Schlüsse gehen der Regimentskommandeur
und so ziemlich sämtliche Rittmeister ab, auch die Leut¬
nants verschwinden zum Teil unter erschwerenden Um¬
ständen; aber am besten wäre es, das ganze Regiment auf-
znlösen, denn die neuen Vorgesetzten werden schwere
Mühe haben, diese Bande in Ordnung zu bringen . Das
Buch gibt sich offen als Tendenzdichtung, die in erster
Linie die kleinen Grenzgarnisonen mit ihr« : unleugbar
vorhandenen übelständen treffen will ; aber der Verfasser
übertreibt , indem er tausend Einzelzüge, die er hier und
da zusammeugeles«: haben mag, zu einem Gesamtgemälde
von erschreckender Wirkung vereinigt. Und so entsteht
ein Stimmungsbild grau in grau , ein trüber November-
tag mit leise rieselndem Regen, fallenden Blättern und
dichtem grauen Nebel ohne ein die Luft reinigendes Ge-
Witter. Und doch ist das Buch nicht ohne ernsten Hinter-
grund und ohne innere Wahrheit : es berührt —„nicht
gerade mit schonender Hand — Schädm , die tatsächlich
das Leben des Heeres und insbesondere die Gesundheit des
Offizierkorps zu bedrohen ansangen, es enthüllt aber auch
Stimmungen , die nicht weniger gefährlich sind und sich
keineswegs mehr auf die Kreise der .̂ erbitterten " Abge-
gegangcnen beschränken. In diesen: Sinne ist es tatsäch¬
lich ein Zeitbild, das ich unser« : Regierenden zu ernster
Beachtung empfehlen möchte; es steht nicht ganz verein-
zeit da und könnte wohl Veranlassung geben, die Höhe
unserer Vortrefflichkeit einmal mit unbefangenem Blicke
nachzuprüfen . . . . *

* Berlin , 17. Oktober. Der Präsident des kaiser¬
lichen Patentamtes hat, der „Nat .-Ztg." zufolge, ein
Rundschreiben gegen die marktschreierischen Anpreisungen
von Patentanwälten erlassen.

Die „Nordd. Allg. Ztg." erfährt : Am Montag wird
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers eine Konferenz der

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Samstag,  den 17. Oktober: „Die Mitschuldigen".
Ein Lustspiel in Versen und drei Aufzügen von W. v o n
Goethe.  Regie : Herr Köchy . Hierauf zum ersten
Male : „Der Abenteurer und die Sängerin ". . Drama¬
tisches Gedicht in 1 Aufzug von Hugo v. Hofmanns¬
thal.  Regie : Herr Mebus.

Nachdem uns am Samstagabend „Die Mitschuldigen"
in der bekannten Besetzung verlassen hatten — der Wirt
wurde noch eben so outrtert dargestellt wie früher —
hörten wir eine ahnungsvolle Stimme erschallen: „Jetzt
gibt 's 'neu Leckerbissen". — Nun ja, gebackene Haifisch¬
flossen, indische Schwalbennester und Kaviar sind zweifel¬
los Leckerbissen für den, dessen Gaumen und Zunge ge-
benedeiet sind, solche Genüsse zu würdigen , von denen
jedoch der Mann mit gewöhnlichem Geschmacke, oder sagen
wir höflicher mit „unverbildetem" Geschmack, sich viel¬
leicht mit Grausen abwendet. Eine Dichtung von Hof¬
mannsthal aber setzt immer ein literarisch gesteigertes
und empfindliches Geschmacksempfinden voraus . Bald
Mystiker und Symbolist, bald Phantast , dessen Augen
„in holdem Wahnsinn rollen", immer aber ein bißchen
dekadent, gibt er auch in seinen Werken ein Konglomerat
von ungewöhnlichen Eigenschaften,' doch immer ist er
geistvoll in seiner Exzentrizität , eine durchaus ungewöhn¬
liche, überraschende Erscheinung. Und überraschend war
auch sein Titelheld, der Abenteurer , den er uns gestern
durch freundliche Vermittlung des Herrn v. Mutzenbecher
vorstellte. Dieser sogenannte Baron Wcidenstamm, die¬
ser „überall und Nirgends ", dieser in aller Welt Bekannte
und doch nie Erkannte , dieser genäschige Schmetterling
mit dem Hirn eines Philosophen, dieser überlegene, ver¬
führende Casanova — denn Casanova hat dem Dichter
offenbar vorgeschwcbt— muß bei dem Wiedersehen mit
einer Sängerin , die er einst „näher gekannt" hat, und bei
der er sich nun wieder in die alten Genüsse hineinexaltie-
ren will, erkennen, datz das einmal genossene Glück un¬
wiederbringlich dahin ist und nicht mehr ausgalvanistert
werden kau«. Solcher Philosophie folgt dann die drama¬
tische Szene : der berühmte Abenteurer wähnt sich entdeckt
und von den Häschern bedroht. Doch der Kelch geht noch
einmal an ihm vorüber und Mynheer Wetdenstamm wird
das gefährliche Venedig mit seinen drohenden Bleikam¬
mern, denen er schon einmal entrann , verlassen und an-



SS ** “ *« Bundesstaaten eröffnet, als deren Gegen¬
wand die Erörterung der Frnanzfragen bezeichnet wird.

Der Mrnrster öeA Innern , Freiherr v. Hammer»
' u-lrd, gutem Vernehmen nach, im Laufe dieses

^r,ne Ä " formatronsreise durch das
putsche Industriegebiet  unternehmen

S.”0. ber dieser Gelegenheit auch die größeren Städte
Rheinlands und Westfalens besuchen. Der Minister wird
auf ^ ^ se, welche sich über Hannover , Westfalen,
dre Rhemprovlnz und einen Teil von Hessen-Nassau er-

von mehreren Räten seines Refforts und voraus¬
sichtlich auch von einigen höheren Beamten des Finanz¬
ministeriums begleitet sein. Die Reise bezweckt, In¬
formationen über die derzeitige wirtschaftliche Lage der
von ihm berührten Gebiete zu sammeln.

Der Entwurf über die Kaufmannsschieds
ßerrchte  wird gegenwärtig an den zuständigen bchörd
nchen Stellen eingehenden Erwägungen unterzogen.
Welche Gestalt er schließlich annehmcn wird , ist, nach
den „Hamb. Nachr.", n o ch n i cht s i che r.

In Berliner Kolonialkreisen sind, wie die „Nat.-Ztg."
hört, gegenwärtig Vorbereitungen für die Schaffung ge¬
meinnütziger, beziehungsweise wohltätiger Einrichtungen
lm Gange, die es ermöglichen sollen, den in die Heimat
zurückkehrenden Kolonial-Veteranen eine gewisse rnate
rielle Sicherheit zu schaffen.

Im „Vorwärts " wird der sozialistische Wahlaufruf
für die preußischen Landtagswahlen veröffentlicht.

Die Nummer 42 der anarchistischen Wochenschrift
„Neues Leben" ist vorgestern wegen eines Artikels mit
der Überschrift „Der Kaiser von Sahara ", in welchem
eine Majestätsbcleidigung enthalten sein soll, beschlag¬
nahmt und der verantwortliche Redakteur Karl Knobel
verhaftet worden.

* Rundschau im Reiche. Die „Chemn. Allg. Ztg."
meldet aus Dresden:  Nach einem Entwurf der
sächsischen Regierung für das neue s ä chs i s che W a h l -
recht soll die zweite Kammer aus 96 Abgeordneten be¬
stehen. Davon werden 48 nach einem dem Leipziger
Stadtverorönctcn -Wahlrecht nachgebildeten Dreiklaffen-
Wahlsystem gewühlt. Es werden l6 Wahlkreise gebildet,
in denen jede Klaffe in direkter und geheimer Wahl ihren
Abgeordneten wählen soll. Die übrigen Abgeordneten
sollen nach den Berufsklassen gewählt werden, und zwar
12  von den Gewerben und 12 von den Handelskammern.
Die übrigen 24 Mandate sollen der Landwirtschaft reser¬
viert werden. Die erste Kammer bleibt von dieser Reform
völlig unberührt

Ausland.
*  Österreich -Ungar « . Der König der Belgier

ist programmäßig Samstagvormittag 10 Uhr auf dem
Westbahnhof in Wien  eingetroffen . Eine Ehren -Kom-
pagnie hatte auf dem Bahn -Perron Aufstellung genom¬
men. Außer dem Kaiser hatten sich die anwesenden Erz-
herzöge, die Spitzen der Militär - und Zivilbehöröen ein¬
gefunden. Die beiden Monarchen begrüßten sich mit
Händedruck und fuhren in geschlossener Hofequipage zur
Hofburg. Auf den Straßen befand sich nur wenig Publi¬
kum. Auch die Häuser trugen nur vereinzelt Flaggen¬
schmuck, was auch kaum zu verwundern ist. — Die zu¬
nehmende Auswanderung der deutsch - evan¬
gelischen Kolonisten  aus der weiteren Umgebung
Lembergs  nach der reichsdeutschcn Ostmark und die
hierdurch drohende Polonisierung und Katholisierung der
zurückgebliebenenevangelischen Glanbensgenoffen veran-
laßte Superintendenten Fritsche, für den 6. November
eine Versammlung evangelischer Pfarrer,
Lehrer und Presbyter  einzuberufen , um über
die Ursachen der Auswanderung und Mittel zur Abwehr
zu beraten.

öerwärts sein aufregendes Genußleben weiterführen.
Dies der wesentliche Inhalt , den wir nicht ohne Mühe
aus einem Wust von Überladung — im einzelnen höchst
reizvoller Überladung — herausschälten. Welcher Geist,
welche dichterische Bilderpracht in diesem Allzuviel, das
alles erstickte! Hier ging ein Poet an seinem Reichtum
zugrunde, aber auch an dem reichlichen Maße bühnentcch-
uischen Ungeschicks und an manchen Geschmacklosigkeiten,
zu welchen wir auch die zählen, daß ein Mann , wie die¬
ser Abenteurer , der einstige Geliebte einer Edelnatur,
wie die Sängerin , am Umgänge mit einer ungebildeten
Dirne , wie die von Fräulein Doppelbauer  gege¬
bene Sängerin Rcdegonde ist, Genüge findet. Man
wurde sich aus alledem über den eigentlichen Charakter
des Abenteurers nirgends recht klar und schwankte lange,
vb man ihn nicht einfach für einen Don Quichotte halten
müsse. Daß man so wenig über ihn mit sich ins Reine
kam, daran trug aber wohl die meiste Schuld die Auf¬
fassung dieses eigenartigen Charakters durch den Dar¬
steller Herrn Tauber.  Anfänglich war sein Baron
dermaßen geziert in seinen Worten, war so harlekin¬
mäßig in seinen Bewegungen, daß man bei dem Abenteu¬
rer nur an einen vollkommenen Hausnarren denken
mußte, während Weidenstamm doch ein mit allen Hunden
gehetzter, vollendeter Weltmann sein müßte, trotz seiner
Fragwürdigkeit eine Blüte der Kultur , geistig über allen
stehend, mit denen er in seinem Palazzo in Beriihrung
kommt. Es kam somit ein ganz unverständliches Zerrbild
zutage, und die Unverständlichkeitdes Ganzen wurde da¬
durch nicht behoben, daß die Sängerin , welche Fräulein
Willig  gab , so undeutlich war . Wir haben
nicht den vierten Teil von dem verstanden, was sie mit
dem Baron redete oder vielmehr flüsterte, und wie sich
ihr früheres Verhältnis mit diesem gestaltet hatte. Wir
meinten so etwas wie von einem diesem Liebesbunde ent¬
sprossenen Kinde vernommen zu haben.

So ist denn der interessante Einakter an seiner Un¬
klarheit, an der Unklarheit beim Dichter und mehr noch
an der Unklarheit bei der Darstellung , die zu beheben
Sache der Regie gewesen wäre , elend zugrunde gegangen.
Wie die Künstler, so wußten die Zuschauer nichts mit dem
Stücke anzufangen, wußten sich keinen Vers darauf zu
Machen. Ja , unser so dankbares, so gutmütiges Publikum,
das einem Philippi zusubclt, daS die Sonne seiner Gnade
über dem Kulissenrcißcr so gut wie über den echten
Künstler leuchten läßt und oft genug selbst das künstle¬
risch total Ungenügende freundlich vor die Rampe ruft,
«8 zischte das Werk eines echten Dichters regelrecht aus,

* Belgien . Ein in Wien weilendes Mitglied des
Haager Schiedsgerichtshofes äußerte die Ansicht, daß die
Entscheidung in der K o n g o f r a g e wahrscheinlich dem
Haager Schiedsgericht zufallen dürfte . — Bei den Be¬
sprechungen des Königs der Belgier mit dem amerika¬
nischen Botschafter in Wien äußerte sich! der König, im
Falle der Resultatlosigkeit seiner Bemühungen würde er
die Unterstützung der Vereinigten Staaten wegen der
Einmischung Englands in die Verwaltung des Kongo
staates anrufen.

. * Frankreich. Aus Dünkirchen,  17 . Oktober,
wird gemeldet: Bei dem Zusammenstoß der Truppen
mit den Ausständigen wurde ein Offizier durch einen
Steinwurf tödlich verletzt. Der Offizier versetzte seinem
Angreifer einen Säbelhieb über den Kopf. In der Stadt
herrscht große Aufregung . Der Bürgermeister ordnete
an, daß Menschenansammlungen von mehr als drei Per¬
sonen auf öffentlichen Straßen und Plätzen untersagt sind.

* England . Die „Associated Preß " telegraphiert aus
London: Die Mitglieder des Schiedsgerichts zur Rege¬
lung der Alaska-Grenzfrage einigten sich dahin, den
Vereinigten Staaten die gesamten
Forderungen zu bewilligen  mit Ausnahme
der bezüglich des Portlandkanals . Kanada erhält da¬
gegen eine neue Wasserverbindung zur Küste. Der offi¬
zielle Schiedsspruch wird heute erwartet . — Die Blätter
veröffentlichen Reden verschiedener politischer Persönlich¬
keiten, unter denen diejenige des Lords Goschen, des
früheren Lords der Admiralität , besondere Erwähnung
verdient. Er erklärte, er bekämpfe mit aller Energie die
Besteuerung der Lebensmittel.

* Rußland . Der russische Anarchistenführer Pleche-
now erklärt , daß die russischen Genossen die
Demonstration der italienischen Sozia
listen gegen den Zaren  mit Freuden als E r -
munterung in ihrem Kampfe  begrüßt hätten.
— Für die Angelegenheit des fernen Ostens ist ein beson¬
deres Komitee gewählt worden unter dem Vorsitz des
Kaisers. Demselben gehören an die Minister des In¬
nern , der Finanzen und des Auswärtigen , der Krieas-
imnister. der Marineminister , der Statthalter des fernen
Ostens und auf Bestimmung des Kaisers sonstige Per¬
sonen, deren Beteiligung an den Beratungen des Komi¬
tees ersprießlich erscheint. Der Beratung des Komitees
unterliegen : Organisation und Buögetvoranschläge für
die Verwaltung , Maßnahmen zur Entwickelung des
Handels und der Industrie im fernen Osten, Anträge des
Statthalters über neue oder auf Abänderung bestehen¬
der Gesetze, welche die Zuständigkeit des Statthalters
überschreiten. Das Komitee besitzt keine Exekutivgewalt,
die Durchführung seiner Beschlüsse liegt vielmehr dem
Statthalter , bezw. den Ministerien ob.

* Serbien . Die Aufgabe der geplanten Auslands
reise König Peters geschieht infolge eines Winkes aus
Petersburg.

* Mittclamerika . Laut einer auf dem Hamburger
Generalkonsulat der Republik San Salvador von der
Regierung der Republik gestern cingetrossenen telegra¬
phischen Nachricht sind die Gerüchte von Kriegsrüstungen
San Salvadors gegen Guatemala unbegründet.

* China. Dem „Echo de Chine" zufolge ist Marschall
Su im Gefängnis gestorben. Das Blatt fügt hinzu, man
habe Ursache zu der Annahme, daß der Marschall keines
natürlichen Todes gestorben sei. Wie das Blatt weiter
berichtet, bereiten die Rebellen in der Provinz Kwangsu
noch immer Unruhen vor . Die Gegend südlich von
Hollan steht im Aufruhr . In Tsche-Kiang wütet die Pest.
— Nach einer Meldung des „Standard " bestätigt es sich
daß zwischen Peking und Taku ein Dienst mit drahtloser
Telegraphie nach Marconischem System eröffnet worden
ist. — Die „Times "-Meldung , daß gegen die englische
Gesandtschaft in Peking ein Sprengattentat  ver¬
übt wurde, ist völlig unbegründet

der sich am kastalischen Quell vielleicht zu sehr berauschte.
Nur wenige, welche merkten, daß der Kaviar doch eigent¬
lich ein sehr feiner Kaviar war , wagten es, schüchtern zu
klatschen. Die Ablehnung des Stückes — oder sollte cs
im Grunde mehr eine Alehnung der Darstellung , bei der
in einigen Rollen immerhin manches recht Annehmbare
(z. B . Herr M a l chc r als Mann der Sängerin ) geboten
wurde, gewesen sein —, ändert jedenfalls nichts an der
Tatsache, daß der Theaterleitung entschieden wärmste An¬
erkennung dafür gebührt , daß sie das eigenartige und
interessante Stück aufnahm . Wir möchten fast befür¬
worten, daß sic es noch nicht absetze und dadurch eine
Niederlage bekunde, die im Grunde genommen doch ein
Sieg , wenigstens ein literarischer Sieg war , sondern daß
sie es auch noch anderen Abonnements , als dem am Sams¬
tag so undankbaren Abonnement 6 , zugänglich macht,
aber dann erst nach energischer Korrektur in der Regie
und nachdem man sich vielleicht Herrn L e f f l e r zum
Alternieren in der Rolle des Abenteurers heranlotstc.

Sch . v. B.

Aus Stadt und Laud.
Wiesbaden,  19. Oktober.

Alkohol und Verbrechen.
Die Statistik der Vergehen und Verbrechen zeigt uns

den Sorgenbrecher Alkohol als einen Wüterich von un¬
erreichter Gemcingefährlichkeit: Fast alle brutalen Ver¬
brechen werden im Moment der Betrunkenheit, im
Rausche ausgeführt . Körperverletzung, Hausfriedens¬
bruch, Widerstand gegen die Staatsgewalt und Vergehen
und Verbrechen gegen die Sittlichkeit, das sind die
Delikte, die in den weitaus meisten Fällen unter dem
Einfluß des Alkohols entstehen. Im Jahre 1901 wurden
im Deutschen Reich nicht weniger als 98 000 Menschen
wegen gefährlicher Körperverletzung verurteilt , und 20
Prozent aller Bestraften entfallen auf dieses Delikt. Wir
selbst konnten in zweihundertachtzig in unserer Gegen¬
wart zur gerichtlichen Verhandlung gekommenen Kürper¬
verletzungssachenfcststellen, daß sich zweihundertvierunö«
siebzig der Angeklagten damit entschuldigten, daß sie be.
trunken gewesen seien. Und man konnte es ihnen glau-
bcn, denn mit geringen Ausnahmen fielen die Straftaten
in die Nächte vom Samstag auf Sonntag , von Sonntag
auf Montag oder auf den Sonntag und Montag, also in
eine Zeit , in welcher bekanntlich dem Alkohol am meisten
gehuldigt wird . Der Sonntag , der ein Feier - und Ruhe¬
tag sein sollte, wird leider von vielen zum Tage zügel¬
losesten Wirtshauslebens erniedrigt . Zunächst ist man
heiter, man freut sich des Ruhetages, dann wird man
aufgeregt, es wird herüber und hinüber disputiert , ein
Wort folgt auf das andere, bis die Keilerei fertig ist.
Manche Sonntagsprügelei mag auch extra für diesen Tag
aufgespart worden sein. Herr Professor vr . G.
A s cha f f e n b u r g , Oberarzt an dem Zentralgefängnis
zu Halle a. d. S ., der über das Kapitel „Alkohol und Der-
brechen" am Samstagabend in der Aula der höheren
Töchterschule einen gut besuchten Vortrag hielt, dem wir
im wesentlichen hier folgen, hat in 623 Roheitsverbrechen
und -Vergehen Material gesammelt und daraus festgc-
stellt, daß davon 103 auf den Samstag , 254 auf den Sonn¬
tag und 125 auf den Montag entfallen; auf den Freitag
entfallen dagegen nur 48, auf den Donnerstag nur 62
und 81 auf den Mittwoch. Der Samstag ist der Lohntag,
er verleitet zum erhöhten Alkoholgenuß, bann kommt der -
Sonntag , an dem man nicht trocken sitzen kann, und ihm
folgt der „blaue Montag ", der zwar heute viel von seiner
Größe eingebützt hat, aber immer noch als ein Tag erster
Ordnung am Firmament der Kneipsitte steht. An den
im Rausche begangenen Roheitsdelikten sind verhältnis¬
mäßig am meisten beteiligt die Arbeiter und — die
Studenten . Auf je 10 0ÖO frei lebende Bürger kamen
123 brutale Straftaten , auf je 10 000 Studenten deren 180.
Die Studenten erreichen den höchsten Rekord in Verur¬
teilungen wegen Widerstand und Bedrohung gegen Voll-
streckungsbeamle. Wenn man die günstigen sozialen Ver¬
hältnisse betrachtet, in denen mit verschwindenden Aus¬
nahmen die Studenten leben, und ihnen die zahlreichen
Bestrafungen wegen Brutalitäten gcgenüberstellt, so mutz
man den Eindruck gewinnen , daß cs sich hier um eine
künstliche, vom Alkohol erzeugte Kriminalität handelt.
Also: der Einfluß des Alkohols -auf die Verbrechen läßt
sich feststellen. Was im Osten der Schnaps fertigbringt,
das leistet in Bayern das Bier und in der Pfalz der
Wein. Wo der Alkoholkonsum ein geringerer ist, da tritt
auch die brutale Straftat seltener auf. Es ist ganz egal,
was getrunken wird , ob Schnaps, ob Bier , ob Wein,
Alkohol ist in allen dreien und die Quantität Alkohol,
die sich der Pommer mit einem Viertelchen Zwetschengeist
genehmigt, die führt sich der Bayer mit zwei Maßkrügen

Resrdery-Thrnler.
Samstag,  den 17. Oktober, 3. Gastspiel AgneS

Sorma: „Der Hüttenbesitzer", (Le Maitre de
Borges .) Schauspiel in 5 Auszügen von Georges
Ohnet.  Deutsch von R . Sch elch er . Regie: Alduin
U n g e r.

Hatte Frau S o r m a als Nora gezeigt, wie tief sic
eine reiche, warmblütige Natur zu ergründen und wie
fortrcißcud sie eine solche zu verkörpern vermag, so machte
sie Samstag das künstlerisch nicht einwandfreie Experi¬
ment, zu beweisen, wie viel sie mit ihrer Kunst kalter,
lebensarmer Unnatur abzugcwinncn vermöchte. Das
größte Interesse konnte der Versuch erregen, eine reine,
künstlerische Freude bot er selbstverständlich nicht. Frau
Sorma gab der Claire bei allem oft angerufenen Stolz
und aller kalten Verstellung das Empfinden und Fühlen
eines deutschen Weibes. Das brachte sie hie und da viel¬
leicht in Widerspruch mit den Absichten des französischen
Autors , war aber für unser Empfinden die einzige Mög¬
lichkeit, diese geistreiche, aber tote Konstruktion, die Ohnet
in der Claire geboten hat, zu einer glaubhaften Gestalt
zu erretten . Ihre Claire war vielleicht weniger stolz und
ehrgeizig als sie es hätte sein können, war dafür aber in
den Momenten des Empfindens der hervorbrcchendcn
Liebe von einer Echtheit des Gefühls , die der Autor sicher
nicht einmal geahnt hat. So gelang Frau Sorma selbst

das Schwierigste: sogar die verrückte, ganz unglaubhafte
Opfertat im letzten Akt bekam einen Schimmer von Wahr¬
heit. Unser Ensemble bot der Leistung des Gastes mit
ein, zwei Ausnahmen einen durchaus würdigen Rahmen.
Herrn Hager  war die undankbare Aufgabe zugefallen,
»en Philipp Derblay , dieses lächerliche Zerrbild eines
Mannes , zu „retten ". Ein volles Gelingen dieser Opfer¬
tat wollte sicher kein Vernünftiger erwarten . Daß Herr
Hager aber noch weniger aus dem notwendigen Schiff¬
bruch rettete, als zu retten war , dürfte daran liegen, daß
er gewöhnlich Fahrzeuge von ganz anderer Bauart
steuert. Das ausverkaufte Haus nahm übrigens alles
ohne Wahl mit demselben animierten Beifall auf. J . K.

Thealer-KonM.
Das erste S i n f o n i e kv n z c r t der K ö n i g k.

Theaterkapelle  brachte ein sehr interessantes Pro¬
gramm, das vielleicht nur insofern eine kleine Ent¬
täuschung bot, als man darin eines der ivertvolleren
klassischen  Werke vermißte . Dahingehende Wünsche
des Publikums basieren sicher auf einer ganz richtigen
Empfindung; und die Kritik darf in diesem Fall noch
hinznsetzen: es wäre auch ein ästhetisch anregenderer
Gegensatz geboten worden , hätte man das Strauhsche
„Helöcnleben" einem älteren sinfonischen Werk gcgen-
übcrgestellt. Es machte sich gestern der ausschließlich
modernen Orchestcrkunst gegenüber als endlicher Gewinn
doch mehr nur das Gefühl einer kühlen Bewunderunggeltend.

Die Tondichtung „Ein Hcldenleben" von Rich. Strauß
muß wohl jedem musikalisch gebildeten Hörer einen un¬
geheuren Respekt einflötzcn. Wir stehen hier der Offen¬
barung einer tatcnglühenden künstlerischen Persönlichkeit
gegenüber; einem, der ohne Hinblick auf Gunst oder Miß¬
gunst der Menge rein nur schreibt, wie er fühlt, und
fühlt, wie er schreibt. Und seine Äußerungen verraten
uns zugleich ein bis zum Genialen gesteigertes Können:
einen, der nicht nur will, was er kann, sondern der auch
kann, was er will . Seine Behandlung der äußeren
Form wie der musikalischen Motive ' ist von dem klassi¬
schen Vorbild grwidverschieden. Während dort die
Themen trotz der wechselnden Beleuchtung ldurch Ton¬
art , Tempo oder Instrumentation ) sich im Grunde un¬
berührt erhielten , suchen die Modernen , wie Richard
Strauß , ihre Motive bis inö innerste Mark umzngestal-
tcn« biS in die innerste Rhythmik auszulösen und abzn-
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Münchener und der Pfälzer mit zwei Schoppen ReLenfaft
zu. Es kommt also auf eins heraus . Seit 1882 hat die
Zahl der qefährlichen Körperverletzungen, ungerechnet
die Bevölkerungszunahme , um 105 Prozent zugenommen,
und diesem unheimlichen Anwachsen steht parallel gegen¬
über die Zunahme des Bierkonsums, während der
Schnaps- und Weinkonsum entweder stille stand oder eine
Verminderung erfahren hat. Welchen Schaden richten aber
nun die gefährlichen Körperverletzungen an ? Man hat
versucht, festzustellen, wie groß der Schaden ist, den die
Verletzten davontragen . Nimmt man durchschnittlich 7,3
Tage Arbeitsunfähigkeit für den einzelnen Verletzten an
und rechnet dieselbe auf die Zahl der in ganz Deutsch¬
land vorkommenden Körperverletzungen um, so ergibt
das einen Verlust von 1834 Arbeitsjahren infolge ge¬
fährlicher Körperverletzungen innerhalb eines einzigen
Jahres ! Durchschnittlich kommen in Deutschland 500
Tote, 1260 lebensgefährlich Verletzte und 90 000 mehr oder
weniger leicht Verwundete auf die Körperverletzungen
eines einzigen Jahres ! Das ist ein Resultat , das das¬
jenige mancher grausigen Schlacht übersteigt. Wenn man
selbst 60 Prozent dieses Resultates auf die im berechtigten
Zorn begangenen Tätlichkeiten zurücksührt, so ^ bleibt
immer noch genug zur Belastung des Alkohol-Schuld-
kontos übrig . Mit diesem Meer von Blut ist es aber noch
nicht bezahlt, was im Rausch gesündigt wird . Dazu kommt
all das physische und psychische Elend : die Kosten für me
Gefängnisse, für den Unterhalt der Familien von Sträf¬
lingen und die Wiederherstellung der Verletzten. Auch
diejenigen, welche die Temperenzler zu den „sonderbaren
Heiligen" rechnen, werden zugeben müssen, daß das Kapi¬
tel „Alkohol und Verbrechen" sehr zum Nachdenken auf¬
fordert und daß die „sonderbaren Heiligen", wenn sie
eine durchgreifende Einschränkung des Alkoholgenusses
verlangen , sich dabei aus Tatsachen stützen können, über
welche man nicht mehr lange achselzuckend wird zur
Tagesordnung übergehen dürfen. d.

— Personal-Nachrichten. Herrn Telegraphcndirektor Frosch
Hierselbst ist von dem Fürsten von Schwarzburg-Sondershausen
das Fürstlich SchwarzburgischeEhrenkreuz 3. Klasse verlrehen
worden. - Der Fürst von Schwarzburg-Sond-rshausenhatdcn
Postdirektor Schwartz bas Fürstltch Schwarzburgtsche Ehren-
krenz 3. Klasse und dem Briefträger B r e r b a u m dre Ehren-
mcdaille in Silber verliehen.

o Justiz-Personalien. Herr Ilmtsgerichtsrat Bier-
• banm  hier ist mit der Vertretung eines erkrankten Landgemchts-

ratS beaustragt und Herr Assessor vr . Nicker von hier an seiner
Stelle dem Amtsgericht als Hülssrichter überwiesen worben. -
Herr Justizamvärter Statt  von Wehen wurde der Staats¬
anwaltschaft zu Neuwied und Herr Justizanwarter Sch unk von
Frankfurt dem Amtsgericht zu Höchst als Burcau-Hulfsarbe,ter
überwiesen. ^ „

- Königliche Schauspiele. Die heutige Vorstellung
„Oberon"  findet nicht, wie infolge undeutlichen
Manuskripts irrtümlich im gestrigen Theaterzettel an¬
gegeben, im Abonnement 8 , sondern im Abonnement D

Knrhans . Wie alljährlich, begeht die hiesige Kurverwaltung
auch in diesem Jahre den Allerhöchsten Geburtstag Ihrer Ma,cstat
der Kaiserin und Königin mit einem Festkonzerte  nnt
patriotisckem Programm , welches am Donnerstag dieser ^ ocheden 22. Oktober, abends-8 Uhr, m  großen Saale des Kurhauses
stattfindet. — Zu der am Mittwoch dieser Woche, den 21. Oktober,
ab-nds 8 Uhr, im großen Saale des Kurhauses stattfindenden
1 'Quartett - Soiree  des Kurorchester-Quartetts betragt
der Eintrittspreis für den numerierten Platz 1 M., im übrigen
berechtigen zum Eintritte Jahrcssremdenkarten. Saisonkarten.
Abonnementskarten tür Hiesige oder Tageskarten zu 1 Mark.
Kinder unter 11 Jahren haben keinen Zutritt.

— Das Kaiser-Friedrich-Denkmal war gestern, am
Geburtstag des verewigten Fürsten , mit einem Lorbeer¬
kranz geziert, der eine Schleife in den deutschen Farben
und das Wiesbadener Stadtwappen trug.

— Residenz-Theater. Um auch den Abonnenten Gelegenheit
zu geben, die Novität „Kollegin" kennen zu l-rn -n, findet morgen
Dienstag eine Vorstellung dieses interessanten Stuckes tin Abonne¬
ment statt. Die Rolle der Marianne iwelt Clatre Albrecht, dre
übrige Besetzung ist geblieben. Die nächste Vorstellung „Hoch¬

tourist , der in Berlin unter kolossalem Jubel sein erstes Jubi¬
läum gefeiert hat, ist Mittwoch. Bestellungenzu dem oGaEigen
Sarah Bernhardt -Gastspiel am 29. d. M. nimmt die Kaffe schon
jetzt entgegen. Die Preise sind infolge der enormen Unkosten in
Anbetracht der geringen Anzahl von Plätzen erhöht: Balkon
7 M. 50 Pf., 2. Sperrsitz 12 M., 1. Sperrsitz 1ö M., 1. Rang-Loge
18 M., Fremdenloge 20 M.

— Kaiser-Friedrich-Huldigungsseier . Am Denkmal
in Cronberg  fand gestern die Huldigungsfeier des
Kreis -Krieger -Verbaudes Höchst (Untertaunus ) statt.
Schon am frühen Morgen wurden am Denkmal Kaiser
Friedrichs Kränze niedergelegt, um das Andenken des
siegreichen Helden von Weitzenburg und Wörth zu ehren.
Als erster lag der Kranz der Schlotzherrschaft mit hessi¬
schem Farbenband auf den Stufen . Es folgten der Cron-
berger Krieger- und Militärverein und der Vorsitzende
des Denkmal-Ausschusses, Kommerzienrat Kanuengießer.
Die Feier begann um 3 Uhr. In langem Zuge
mit 15 Fahnen unter Vorantritt eines Mustkkorps
kam der Kriegerverband zur Denkmalsstätte, an welcher
die Gesangvereine Cronbergs bereits Aufstellung genom¬
men hatten. Mit der Kaiser-Friedrich-Hymne von W.
Geis : „Wir grüßen dich, Kaiser Friedrich", begann die
Feier . Der Vorsitzende des Kreis -Krieger-Verbaudes
Höchst, Hauptmann der Landwehr Dt.  Seyberth , hielt die
Festrede, legte dabei einen Kranz zu Füßen des Denkmals
nieder und schloß mit einem Hoch auf Kaiser Wilhelm II.
Nach dem gemeinschaftlichen Gesang: „Heil dir im Sieger¬
kranz" wurden Kranzspenden niedergelegt vom Major
v. Eynatten , Bezirkskommandeur in Höchst, namens der
Offiziere des Landwehrbezirks, und vom Verein ehe¬
maliger 87er in Frankfurt . Dann ergriff Hauptlehrer
Fehler -Cronberg in Vertretung des Denkmals -Aus¬
schusses das Wort und feierte das Andenken Kaiser
Friedrichs , dessen Namen im Heldenbuch steht, und der
mit dem Aufschwung des Reiches so innig verknüpft ist.
Sein Hoch galt dem lieben deutschen Vaterlande . — Land¬
rat v. Achenbach-Höchst überreichte dann dem Krieger¬
und Militärverein zu Lorsbach, der in diesem Jahre
sein 25jähriges Bestehen feiern konnte, eine von dem
Kaiser gestiftete Fahnenschleife mit Nagel, die Herr
I . B . Denninger als Vorsitzender des Vereins mit
Dankesworten entgegennahm. Nach dem gemeinschaft¬
lichen Gesänge: „Deutschland, Deutschland, über alles"
hatte die Huldigung ihr Ende erreicht, unö die Festteil¬
nehmer zogen unter klingendem Spiele nach der Stadt,
um in den Sälen des „Frankfurter Hofs" und „Schützen¬
hofs", wo noch manch patriotisches Wort gesprochen ward,
die Feier zu beschließen.

— Der erste Vortrag des Herrn Professor Erd-
mann  aus Bonn über die Philosophie des 19. Jahr¬
hunderts , der auf Veranlassung des Lehrerinnen -Vereins
und des Vereins Frauenbildung -Frauenstudium am
Samstag in der Aula der höheren Mädchenschule stattfand,
gab einen Überblick über die Entstehung des philosophi¬
schen Denkens und die historische Entwicklung der ein¬
zelnen Schulen bis zum 18. Jahrhundert . Wir entneh¬
men demselben folgendes: „Erkenne dich selbst". Dieser
alte Spruch , der über dem Tempel zu Delphi stand, ist
der Ausgangspunkt alles Denkens. Wie wir uns eines¬
teils als Individuen , als Glieder der allgemeinen Mensch¬
heit, erkennen, so sehen wir andererseits , daß die Welt
nur das Spiegelbild unserer Auffassung ist. Wie einer
ist so ist sein Gott, seine Welt. „Der Mensch ist das Maß
aller Dinge", sagt Protagoras . In jedem Kopf aber malt
die Welt sich anders . Wenn wir dies nun einerseits als
Wahrheit erkennen, so führt diese Auffassung logischer
Weise zu einer Vermessenheit, die das Bestehen alles Posi¬
tiven leugnet, und so entsteht der ewige Zwiespalt zwischen
Glauben und Wissen, zwischen subjektiver Auffassung und
allgemeiner Gültigkeit. Wenn der Mensch als Mikrokos¬
mos, als Welt im kleinen, nur erkennen kann, was sich
von dem Mikrokosmos in ihm spiegelt, so ist naturgemäß
die Selbsterkenntnis die Wurzel aller Welterkenntnis —

also wiederum „Erkenne dich selbst". Betrachten wir nun
das Wirkliche in uns und um uns nicht als Chaos, son¬
dern als geordnetes Ganze, so gelangen wir zu dem Be¬
griff des Kosmos als Einheit . Dieser Gedanke der Ein¬
heit bestand schon lange vor der wissenschaftlichen Entwick¬
lung , ist also nicht in der Erfahrung , sondern in der
Natur unseres Geistes begründet. Wir unterscheiden
zwei verschiedene Ausgangspunkte, auf die sich die Ent¬
wicklung der Philosophie aufbaut . Die erste geht von dem
inufälligen , anschaulichen Weltbild aus , das unabhängig
von wissenschaftlicher Bildung entstanden ist und kann als
„praktische Philosophie" bezeichnet werden, wahrend die
andere, auf wissenschaftliches Denken gegründete, als
„theoretische Weltanschauung" zu bezeichnen wäre . Diese
entfernt sich sehr bald von jener . Für die theoretische
Forschung ist das Praktische, das Technische nicht maß¬
gebend. Nur , ob cs sich als Wahrheit begründen lagt,
ist die Frage , die sie beschäftigt. Entstanden sind die
Wissenschaften einesteils aus dem Bedürfnis , das in be¬
stimmte Formen festzulegen, was praktisch als gültig er¬
kannt war , anderenteils durch das Staunen über die
Wirklichkeit (Plato ) und das Rätselhafte, das nach Mer
vermeintlichen Problemlösung neu erkannt wird . Das
unendliche Gebiet der Wissenschaften führt naturgemäß
zu einer Teilung in Einzelgebiete, die wir wiederum
in zwei Hauptgruppen , der deduktiv gewonnenen, auf
mathematischeErkenntnis beruhende und in die induk¬
tiv erlangte , auf Erfahrung gründende Natur - und
Geisteswissenschaften zusammenfassenkönnen. Der Ver¬
such, auf Grund der Einzelwissenschaften zu einer theoreti¬
schen Auffassung zu gelangen, ist — Philosophie. Aber
auch hier entsteht ein Zwiespalt, der einen steten Kampf
zur Folge hat. Wer die Teile untersucht, verliert den
Blick für das Ganze, wer auf das Ganze den Blick rich¬
tet, sieht anderes als der, der sich mit Einzelheiten be¬
schäftigt, und so entstanden die Konflikte, die die Philo¬
sophie von der praktischen wissenschaftlichen Forschung
trennen und die abwechselnd zu einer Überschätzung der
einen wie der anderen Richtung führen . — Ein kurzer
Überblick über die verschiedenenAbschnitte in der Ent¬
wicklung der Philosophie leitete das eigentliche Thema,
die Philosophie des 19. Jahrhunderts , ein. Es werden
erwähnt : die erste Blütezeit der Griechen durch Plato und
Aristoteles, die sich mit dem Ergründen der Natur un-
abhängig von religiösen Gesichtspunkten beschäftigt. Die
ethische Richtung gelangt erst viel später in dem Neu-
platonismus und vor allem durch Plotin , um 260 n. Ehr .,
gleichzeitig mit der christlichen Entwicklung hinzu und ist
al« zweite Blütezeit zu betrachten. Vollständig auf christ¬
licher Grundlage stehen erst die Lehren Augustins um
400 n. Ehr . Jetzt gilt alle wissenschaftliche Bildung als
verderblich, als weltlich, und darum sündhaft, die Lek¬
türe der heidnischen Schriften ist verboten, und so tritt
der Einfluß der griechischen Weltanschauung zurück. Erst
im 13. Jahrhundert , in der Blütezeit der Scholastik mit
Thomas v. Aguino, lebt er wieder auf. Auch arabische
und jüdische Philosophie gewinnt Einfluß auf die christ¬
liche Auffassung, und diese, teils theologisch gebundene,
teils auf das Altertum zurückzuführende Philosophie
bleibt die herrschende bis zum 17. Jahrhundert . Erst die
letzten Jahrhunderte haben zu der Zersetzung der aristo¬
telischen Gedanken geführt und die Grundlage gelegt
zu der auf modernem naturwissenschaftlichen Boden stehen¬
den mechanischen Weltanschauung. — Der nächste Vortrag
am kommenden Samstag wird die Geschichte der Philo¬
sophie der Neuzeit behandeln.

— Volksvcrständliche Gesundheitspflege. „Das dritte
Geschlecht und die Enterbten des Liebesglücks" lautet
das Thema des Vortrags , welchen der „Verein für volks¬
verständliche Gesundheitspflege" (Natnrheil -Verein ) am
Donnerstag , den 22. Oktober, in der Turnhalle Hcll-
mundstratze 25 halten läßt. Als Redner ist der bekannte
Redakteur des „Naturarztes ", Reinhold Gerling zu

wandeln : und sie vermögen eben dadurch den orchestralen
Ausdruck bis zu einer geradezu dramatischen Pragnanz
zu erheben. Einer solchen Ausdrucksform bedurfte es
auch, da das rein musikalische Element fortan in erster
Reihe durch das poetische Element bestimmt wurde Die
Frage , „wie klingt  diese Musik?" mußte. zurucktreten
vor der neuen Frage , „was bedeutet  diese Musik.
Nun , was die Hcldenleben-Musik zu bedeuten hat, darüber
wissen die Kommentare bis ins geringste Detail hinein
Wunderdinge zu berichten. Auf all diese tiefsinnigen
Einzelheiten einzugehcn, muß ich mir hier leider ver¬
sagen: die vom Komponisten selbst sanktionierten Über¬
schriften der sechs Hauptabschnittemüssen genügen, um in
der gewaltigen , orchestralen Sturmflut wenigstens eini¬
germaßen Ziel und Richtung innezuhalten . Man er¬
innere sich: im 1. Satz „Der Held" stellt sich das groß¬
artig erfundene, monumentale Hauptthema des Gunzen
vor. Es sieht sich im 2. Abschnitt „Des Helden Wider¬
sacher" von einer Anzahl höchst burlesker Spott - und
Hohn-Motive umdrängt und verfolgt — ein Tonbild , bei
dem mau allerdings zuweilen die üblichen Begriffe von
Wohlklang gänzlich darangcben muß. Vor dem Glanze
des 3. Satzes „Des Helden Gefährtin" zerstieben die un¬
heimlichen' Zerrbilder . ein Satz von geistvollster Anlage:
ein Molinsolo umspielt das Hclden-Motiv in beredter
Weise und führt zu einem schwelgerischen Liebesgesang
von prachtvoller Orchesterfärbung. Der 4. Abschnitt„Des
Helden Walstatt" steht hierzu im grellsten Gegensatz: es
ist ein ziemlich lang ausgesponnenes Schlachten-Gemalde,
in welchem sich in melodischen und harmonischen Rück¬
sichtslosigkeiten ein wahrhaft grausenvoller Ingrimm
kundgibt. Es folgt auf dieses krasse Tonbild wieder e,n
mehr friedlicher, 5. Satz, in welchem als „Des Helden
Friedenswerke " u. a . verschiedene Motive aus früheren
Straußschen Werket, („Tod und , Verklarung und
Traum durch die Dämmerung " seien als die bekann¬

testen genannt ) zitiert und in meisterlicher Kontrapunktik
miteinander verknüpft werden. Durch zwei eindrucks¬
volle melodische Hauptphrasen, die dem Heldenmotiv zur
Seite treten , hebt sich der letzte und 0. Abschnitt „Welt¬
slucht und Vollendung" hervor : noch einmal erklingt der
heroische Grundgedanke in voller orchestraler Pracht und
dann schließt das Werk in still-feierlicher Weise ab.

Herr Professor M a n n sta e d t bewies von neuem,
Saß er in das moderne Stoffgebiet mit vollem Verständ¬

nis eingedrungen ist: er widmete sich der schwierigen
Aufgabe mit bekanntem Feuereifer : und das Königl.
Theater -Orchester suchte unter seiner energischen
Leitung alle Eigenheiten und Schönheiten der Partitur
zu lebensvoller Geltung zu bringen . Prächtige Steige-
rungen wurden erzielt ; und im Fortissimo erreichten dre
großen Massen, zu e i n e m untrennbaren Ganzen vereint,
wahrhaft niederschmetternde Wirkungen : andererseits
fehlte cs auch den zarteren Partien nirgends an Fein¬
heit und Klarheit der Ausführung : des von dem wohl¬
bekannten Königlichen Konzertmeister gespielten Violm-
solos sei noch besonders rühmend gedacht. Der Beifall
des Publikums galt unfraglich ebenso sehr solcher ge¬
lungenen Wiedergabe, als dem merkwürdigen Werke
selbst.

Als Solist erschien Herr Alfred Reisenauer  zum
erstenmal vor dem Wiesbadener Publikum und hatte sich
eines vollkommenen Sieges zu erfreuen . Reiscnaue^
der noch Liszts persönlichen Umgang genoß, hat sich auch
mit ganzer Seele in die Eigenart seines Meisters ver¬
senkt und ist sicherlich einer seiner berufensten Inter¬
preten : Daö ^ -(iur -Konzert von Liszt spielte er mit fort-
reißender Begeisterung und staunenswerter technischer
Bravour . Vielleicht mehr aus dem Vollen schöpfend, als
ins Detail gehend, aber dabei alles gleichwie aus eigener,
augenblicklicher Inspiration entsprungen, so daß man den
Pianisten so recht auch als einen Poeten am Klavier be¬
wundern durfte. Und diese poesievolle Auffassuna, diese
fciugeartcte Kunst der Anempfindung machte sich nicht
minder auch in den später vvrgetragencn Chopinschen
Kompositionen bemerkbar: Das 0 -moII-Noctürne , von
dem pathetischen Mittelsatz natürlich abgesehen, — ganz in
ein süß-träumendes Helldunkel getaucht, voll Zartheit und
Innigkeit des Anschlags: der Ds-ckur-Walzer (als lieber,
alter Bekannter allseitig besonders freudig begrüßt) und
Chant Polouais (in der Lisztschcn Bearbeitung ) - voll
Keckheit und Grazie des Anschlags: und die zum Schluß
gespielte Lisztsche Rhapsodie - von einer virtuosen Verve
erfüllt , welche sich an der Überwindung der kühnsten
Schmierigkeiten nur immer neu zu entzünden schien. Ein
funkelnagelneuer „Bechstein" (aus dem Lager von Smith
bierselbst) stand dem Pianisten zur Verfügung : Herr
Reisenauer schwelgte da förmlich in dir Kraft und Fülle
und wiederum in der Weichheit und Nachgiebigkeitdes

Tones und konnte den unerschöpflichen Reichtum seiner
Anschlagsnuancen nach Herzenslust entwickeln!

Das Königl . Theater - Orchester  spielte im
zweiten Teil des Sinfonie -Abends noch Saint -Saöns ' be¬
kanntes „Ronet d'Omphale" in technisch vollendeter Aus¬
führung und mit raffinierter Ausnutzung all der esprit-
vollen Instrumental -Effekte, die der Komponist darin aus-
gestreut und beschloß das Konzert mit Wagners Rienzl.
Ouverture in gewohnter glänzender Weise. O. D.

Aus Kunst unö Leben.
* Verschiedene Mitteilungen . Stobitzers „M ü n ch-

ner Kindl"  erzielten bei der Erstausführung im
Residenz-Theaters zu Hannover  einen sehr starken Er¬
folg. Autor und Darsteller erzielten zahllose Hervor-

*"^ Sonnenthals Gastspiel - Abschieds¬
tour  n c c wird im November die Hoftheater von Dres¬
den, Weimar und Mannheim , die Residenzthcater in
Hannover und Wiesbaden  und das Stadttheater in
Zürich umfassen. Im März und April folgen dann noch
Gastspiele im Residenztheater in Berlin und ,m Stadt-
thcater von Dresden.

O b c r r e g i ss e u r Wilhelm Schneider,  seit
1878 am Münchener Hoftheater, ist infolge eines Schlag¬
anfalles t o t in seinem Bette gefunden worden . Schnei¬
der, welcher zu den hervorragendsten Kräften der deut¬
schen Bühne zählte, war bereits seit dein Sommer herz¬
leidend, so daß schon in den nächsten Tagen das Engage¬
ment Matthieu Pfeils , Regisseurs in Frankfurt , als Nach¬
folger Schneiders bcvorstcht. , , .

Ein erster ostdeutscher Frauentag  fand
Anfang dieses Monats in B r o m b e r g statt, an dem sich
Über 300 Personen ans Posen, Ost- und Westpreußcn be¬
teiligten Die Teilnehmerinnen gehörten den verschieden,
sten Ständen und Berufen an. Nach den verschiedenartig¬
sten Referaten wurden in einer Resolution kaufmännische
Fortbildungsschulen mit obligatorischem Tagesunterrickst
für weibliche Handlungsgchülscn gefordert. Weiterhin
wurde nochu. a. das Thema: „WaS wir von den Frauen¬
tagen erwarten " erörtert . Zu diesen Erwartungen ge¬
gart -nach der betreffenden Rednerin , völlige Gleichbe¬
rechtigung der Frau mit dem Manne auch in politischer
Beziehung
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Berlin , gewonnen, der sich seit Jahren mit dem Studium
der Frage beschäftigt und seine gesammelten Erfahrungen
in vielen Vorträgen allerorts bekanntgegeben hat. Die
Vortragsweise Gerlings gilt als so dezent, daß jedermann,
auch Damen jeden Standes , unbedenklich dem Vortrag
anwohnen können. Der Eintrittspreis beträgt nur 50
Pfennig für gewöhnliche und 1 Mark für reservierte
Plätze. *

— Erkältung und Abhärtung, so lautet das Thema,
über welches Herr Dr . Baumgarten aus Wörishofen am
Dienstag , den 27. Oktober, abends 8 Uhr, im Kasinosaale
in Wiesbaden einen Bortrag halten wird . Herr Dr.
Baumgarten ist als tüchtiger Redner bekannt und es
darf dieser Vortrag , der jedermann etwas Nützliches für
das praktische Leben bieten wird , bestens empfohlenwerden.

— Blumenfest. Die Schule an der Lehrstraße feierte
am Sonntag das sogenannte Blumensest. Es dürste be¬
kannt sein, daß der hiesige „Gartenbauverein " schon eine
Reihe von Jahren an die Schüler und Schülerinnen der
oberen Klassen der hiesigen Volksschulen Blumen zur
Pflege verteilen läßt . Beim Blumenfest, das mit Be¬
ginn des Herbstes gefeiert wird , werden dann die besten
Resultate prämiiert . Der Verein bezweckt damit, Lust
mnd Liebe zur Natur in den Kinderherzen zu erwecken
und zu befestigen. Wir glauben , daß dieser Zweck voll¬
ständig erreicht wird , was auch in der Ansprache eines
Lehrers der Anstalt hervvrgehoben wurde . — Die Prä¬
mien bestanden in Palmen , Aspenveilchen und anderen
Zimmerpflanzen und wurden an die beteiligten ' fünf
Klassen wohl 40 Preise verteilt . Unter dem Vortrag
passender Lieder und Gedichte verlief die Feier in recht
würdiger Weise. Es hatte sich auch ein zahlreiches
Publikum zu der festlichen Veranstaltung eingefunden.

— Wintcrboten. Gestern abend gegen 6 Uhr wurde
von der Platte aus ein Schwarm Kraniche, etwa 60 Stück,
beobachtet. Dieselben zogen bei feuchtem Wetter , in
einer Höhe von ungefähr 200 Metern unter lautem Ge¬
schrei zu zweien in der bekannten Winkelform. Sie
nahmen die Richtung nach dem Rhein zu. Auf ihrem
Fluge nach den warmen Ländern, Ägypten und Indien,
wo sie den Winter verbringen , berühren sie jetzt unsere
Gegend.

o. Ein grausiger Fund wurde heute früh um 5 Uhr
oon einem in der Nähe des Schlachthauses stationierten
Weichensteller auf dem Einfahrtgleise der Taunusbahn
gemacht. Bei dem Begehen der Strecke entdeckte der Be¬
amte den leblosen Körper eines großen kräftigen Mannes,
dem der linke Arm vollständig abgefahren, der Kopf fast
ganz vom Rumpfe getrennt und von demselben die
Schädeldecke abgerissen war . Nach den Papieren , die
man bei der ziemlich gut gekleideten Leiche fand, wurde
sie als diejenige des etwa 35 Jahre alten Arbeiters Wil¬
helm Walther  aus Frankfurt a . O . erkannt . Da der
Betreffende nach der Jnvalidenkarte , die er bei sich trug,
seit September arbeitslos gewesen ist, sich außer einem
Fläschchen mit Branntwein : auch nur noch 10 Pf . in
seiner Tasche fanden, so wird angenommen, daß er aus
Mangel an Subsistenzmitteln freiwillig diesen schrecklichen
Tod gesucht bat. Dem Zustande der Leiche nach wird an¬
genommen, daß er sich bereits gestern abend von einem
hier einlaufenden Zuge der Taunusbahn überfahren ließ.

o. Zusammenstoß mit der Elektrischen. Gestern abend
gegen 9 Uhr rannte , auf der Kreuzung der Friedrich-
und Marktstraße ein Motorwagen der Elektrischen mit
einem Pcrsonenfnhrwerk zusammen. Die Insassen des
letzteren kamen glücklicherweise mit dem Schrecken davon?
an dem Wagen ging ein Rad in Trümmer , während der
Motorwagen, wie gewöhnlich, etwas glimpflicher davon¬
kam und seine Fahrt gleich wieder fortsetzen konnte.

— Unter dem Zuge. Die Frankfurter „Kleine
Presse" berichtet vom Samstag : Der heute morgen um
8.84 Uhr hier fällige Personenzug aus der Richtung
Wiesbaden wurde unterhalb der Station Kurve durch
den Maschinenführcr, der glaubte, ein tödlicher Unglücks¬
fall sei geschehen, auf freier Strecke gestellt. Ein etwa
18jähriger Mensch, Sohn eines Bahnbeamten- passierte
nämlich, um in den Dienst zu gehen, den Bahndamm,
als plötzlich, ohne daß der junge Mann ausweichcn
konnte, drei Züge an genannter Stelle kreuzten. Um
dem sicheren Tode zu entgehen, warf sich der Mensch in
Her größten Angst blitzschnell auf die Erde und ließ in
'dieser schrecklichen Lage die Züge über und neben sich
vorbeilaufen . Wie durch ein Wunder könnte er unver¬
letzt seinen Weg fortsetzen. Der Zugführer hat Anzeige
erstattet, denn an so frequenter Stelle das Geleise zu
überschreiten, ist denn doch mehr als gcfrevelt.

o. 8 « j >em Ehedrama, das sich in der Nacht von Frei¬
tag zum Samstag in einem Hause-in der Rheinstratze
abspielte, wird noch bekannt, daß das Ehepaar Pohl
einen kurzen Brief hinterlassen hat, worin es seine Ver¬
wandten um Verzeihung bittet und versichert, daß eS
freiwillig und mit völliger Überlegung aus dem Leben
scheide, ohne jedoch einen Grund hierfür anzugeben. Die
lungcn Leute sind erst seit Juli v. I . verheiratet gewesen.
Ihre Ehe war kinderlos. Die gemeinsame Beerdigung
findet morgen nachmittag 3 Uhr vom Leichenhause
aus statt.

— Bcsitzwechsel. Das „Hotel Savoy", Bärcnstraße 8, mit dem
RadlmnS „Zum Nlicinslein", Wcbcrgassc 18, ist für 686 000 M
an Herrn Hermann Hirschbergcr  hjcrsclbst , ehemals im
„Badischen Hof", oerkanft worden. — Herr Weimvirt B r n n cf
bat das HanS Kirchaasie 33, „Zn den 8 Kronen", von Herrn
Philipp Brand  gekauft. — Herr Privatier Ph . Hch. Marx  fen.
verkaufte ca. 125 Ruten Banaeländc durch Vermittelung ' des
Herrn Sensal Wilh. Burck, Emserstraßc 8, an Herrn Bauunter¬
nehmer Adolf D v r m a n n hier.

— Kleine Notizen. Der erste der von der hiesigen Abteilung
der deutschen Gesellschaft für e t h i s che K u l t u r veranstalteten
Zyk l uSv v rt r ü g e findet heute abend 8 Uhr tm Rathauö-
saal statt, und zwar wird Herr vr . Bruno Wille  über Babe,
Bibel und der Offenbar»ngsglaube sprechen. — Die i n -
aktiven Offiziere  werden sich anläßlich des Geburts¬
tages Ihrer Majestät der Kaiserin am Donnerstag bei einem
kameradschaftlichen Mittagessen im Bictoria -Hotcl vereinigen. —
Wegen des ans ihr ruhenden Verdachtes des Diebstahls wurde
eine 18jährige Kellnerin  aus Wiesbaden durch die Mainzer
Kriminalpolizei verhaftet.

— Freniden-Rerkchr. Zugang der zu lüugercm Auienthalt
angemcldcten Fremden: 614 Personen.

»yrankfnrta. M., 18. Oktober. Heute mittag 12 Uhr wurde
auf dem Paulsplatz das von der Stadt Frankfurt errichtete
Denkmal .zur  Ehrung der Vorkämpfer
deutscher Einheit  in den Jahren der Vorbereitung von
1812 bis 1863 feierlichst enthüllt. Die Feier wurde durch Licder-
vorträge des Sängerbundes und der Sänger -Bereinigung einge¬
leitet. Die Festrede hielt Oberbürgermeister Or . Adickes. Er
schilderte in längeren Ausführungen die Entwickelung der
deutschen Einheitsbestrebungen von Anfang des vorigen Jahr¬
hunderts an bis zur Gründung des neuen Deutschen Reiches. Er
gedachte ferner der dabei beteiligten Fürsten und Staatsmänner
und schloß mit einem Hoch auf den Kaiser. Hierauf wurde das
Denkmal enthüllt und dann zahlreiche Kränze nieöergelegt von
akademischen Vereinen, Kriegervereinen, Turn - und Schützen¬
vereinen usw. Sodann hielt der StadtverordnetenvorsteherJustiz¬
rat Or . Humser eine kurze Ansprache, in welcher er der Schiller-
Jahrhundertfeier von 1828 gedachte. Mit dem gemeinsamen Ge¬
sang „Deutschland, Deutschland über alles" schloß die Feier . Das
Denkmal besteht ans einem Obelisken, der die Wappen der
deutschen Bundesstaaten zeigt und von einer Idealfigur gekrönt
ist, die eben auf eine Erztafel die Worte „Seid einig" geschrieben
hat. Der dreiseitige Unterbau trägt Bronzegrnppen, die ebenso
in die Reliefs auf dem Obelisken Episoden aus den FreiheitS-
bestrebungen versinnbildlichen. — Heute nachmittag wurde im
Hauptbahnhof ein Kofferdieb verhaftet,  der dort einen
Koffer gestohlen und ihn dann schnell am Ostbahnhof in Ver¬
wahrung gegeben hatte. Als er wieder den Hauptbahuhof betrar,
wohl um noch ein Gepäckstückzu stehlen, wurde er erwischt. —
Im Winterdienst 1803/04 verkehren auf dem hiesigen Haupt¬
bahnhof täglich 440 Schnell - und Per so nen-
z ü ge , also nur etwa 20 weniger als im Sommerdiensd. Davon
sind 223 ankommende und 211 abgehende Züge.

Sport.
* Berlin , 18. Oktober. Auf der Trabrennbahn in Wcstcnd

fand gestern ein Automobil-Rennen statt, das trotz des schlechten
Wetters überraschend gut besucht war. Das erste Rennen war für
Dlvtor-Zweiräder, dem sich mehrere Rennen für nach der Größe
der Motore klassifizierte Touren- und Rennwagen anschlossen.

Kleine Chronik.
Am Neubau des physikalischen Instituts in Güt¬

tingen  wurde ein Arbeiter durch abstürzendes Bau¬
material getötet,  zwei schwer verletzt.

In Eonz  verletzte , wie der „Köln. Volksztg." aus
Trier  berichtet wird , ein Bahnschlossereine Frauens¬
person, welche Alimentationsklage gegen ihn angestrengt
hatte, sowie das Kind derselben l e b e n sg e f ä h r l i ch
durch sechs Revvlverschüsse.

In Paris  feuerte ein bisher unbekanntes Indi¬
viduum zwei Revolverschüsse auf den Professor des
Petit Seminair , Lebel, ab und verwundete ihn tödlich.

In Nantes  herrscht große Befürchtung wegen des
Ausbleibens  des K o h l e n d a m p f e r s „O r n e",
der, seit 14 Tagen von England unterwegs , verschollen ist.
Man befürchtet, daß er mit seiner 14 Mann betragenden
Besatzung untergegangen ist.

Am Samstag verhaftete die Polizei die Wirtschafterin
Giriat , die bei der ermordeten Eugenie Fougdre in
Stellung war . Die Giriat gestand, ihren Geliebten,
einen im Montmartre -Viertel als Messerhelden berüch¬
tigten Menschen, zu dem Raub in Aix les Bains
verleitet zu haben. Er sei es auch gewesen, der sie nach
Ailsführnng der Tat in Aix les Bains gefesselt habe.
Der Mörder wurde ermittelt und gleichfalls verhaftet.
Einer seiner Spießgesellen wird noch gesucht. Ferner
ist ein Brief der Frau Giriat beschlagnahmt worden, in
dem diese einer Freundin das Verbrechen in seinen
Einzelheiten haarklein schildert. Die Verhaftung der
Giriat erfolgte auf die Anzeige einer FrauenHerson
hin, die wegen ihres schlechten Lebenswandels festge¬
nommen worden war und sich erboten hatte, die Namen
der an der Ermordung der Fougtzre beteiligten Personen
bekannt zu geben. — Außer den beiden in der Mord¬
affäre Fougtzre bereits vorgenommenen Verhaftungen ist
eine dritte erfolgt. Eine vorgenommene Haussuchung
ergab den Beweis der Täterschaft der drei verhafteten
Personen.

Ein Diener am Belgrader  Hof , der Schweizer
Otto Koch, verübte einen größeren  D i e b sta h l.
Viele Pretiosen , darunter auch ein Kollier der ver¬
dorbenen Gemahlin des Königs , verkaufte er spottbillig
an einen Belgrader Juwelier . Ringe und Broschen gab
er als Trinkgeld Sängerinnen und Kellnerinnen in einem
Eaf^. Koch ist verhaftet.  Alle gestohlenen Gegen-
tände wurden gefunden.

Letzte Nachrichten.
Sontinknial - Telcaraphen ^Kompaaiis«

listen in mehreren großen Industrie -Zentren, wie in La Louviere,
Merlamvclz, Seraing , Bracqueguis, EcaussimeS.

Svsia, 18. Oktober. Auf dem Bahnhöfe Starazagore wurden
Mitglieder der Opposition, die zur Wahlagitation  einge-
troyen waren, von Slambulowisteu überfallen. Der Zankowisten-
fuhrer Danew wurde verwundet.

Depefchenburcan Herold.

Berlin - 19. Oktober. Der Papst hat, wie dem-
„Berliner Tageblatt " aus Rom telegraphiert wird, den
Monsignore M e r r y d e l Val zum Staats¬
sekretär  ernannt . Während der Sedisvakanz
fungierte Merry del Val als Sekretär des Konklave und
der Papst ernannte ihn nach seiner Wahl sofort zum
Vizestaatssekretär. _Val ist 1865 als Sohn des damaligen
spanischen Botschaftsrates in London geboren.

bä . Berlin , 17. Oktober. Wie die Blätter melden,
entbehrt die Nachricht von der Zurückberufung der japa¬
nischen Offiziere, die sich zur Abnahme von Kriegs¬
material bei Krupp befanden, jeder Begründung.

Wien- 19. Oktober. Die Ab reise desKönigs
von Belgien  erfolgte ohne Zwischenfall um 8 Uhr
25 Minuten vom Westbahnhofe aus . Nachdem noch der
König wiederholt seinen Dank für den freundlichen
Empfang ausgesprochen hatte, verabschiedete er sich vom
Käiser durch Händedruck.

Budapest- 19. Oktober. Die Meldung, daß das
Neuner-Komitee seine Beratungen abgeschlossen und
keinerlei Änderungen in den bisherigen Beschlüssen vor¬
genommen wurden, wird allseitig dahin aufgefaßt, daß
die Vermittelungs -Mission des Finanzministers Lukacs
ohne Erfolg geblieben und daß die bestehenden Differen¬
zen durch das Neuner -Komitee nicht behoben worden find.
Für die Krone ist nunmehr der Augenblick gekommen, mit
energischen Mitteln Abhülfe zu schaffen.

Paris - 19. Oktober. Das Referendum hat gestern
in Armentieres und Houplies stattgefunden. In den
ineisten Stimmlokalen fungierten Lehrer und Professoren
als Vorsitzende. Die Abstimmung erfolgte mit größter
Ruhe. Auch Frauen nahmen daran teil. In Armen¬
tieres wurden 5074 Stimmen für und 1099 gegen die
Fortsetzung des Streikes abgegeben; in Houplies 5152
für und 190 gegen die Weiterführung des Ausstandes.
Damit ist dessen Fortdauer gesichert. In Dünkirchen
stimmten von 400 Berechtigten nur 140. Von diesen
waren 73 gegen und 67 für die Wiederaufnahme der
Arbeit. Alle Hafenarbeiter -Verbände müssen sich nun
statutengemäß den streikenden Dockarbeitern anschließen.

London- 19. Oktober. Aus Tanger wird berichtet,
die Versuche des Sultans , im Süden Steuern einzu¬
treiben, sind gescheitert. 2>ie Vertreter des Sultans
wurden vertrieben und ihre Wohnungen angezündet. Me
Lage ist kritisch.

London- 19. Oktober. Ter „Observator" meldet, daß
Balfour an einer Unterleibs -Erkrankung leide, während
Littlcton die Gelbsucht habe.

hd . Koustantinopel, 17. Oktober. Ein kaiserliches
Jrade kündigt die sofortige Durchführung der restieren-
den Reformen in den vom Aufstand heimgesuchten Pro¬
vinzen an, u. a . die Reorganisation der Gendarmerie,
die Einsetzung von Kommissionen, den WiederaiifSau ein-
geascherter Ortschaften, sowie die strenge Bestrafung aller
Beamten- welche sich Pflichtwidrigkeiten zuschulden
kommen lassen.

14. Biebrich, 18. Oktober. Heilte ist schon wieder ein Man»
wegen S i t t l i chke i t s o e r g e h e n s hier verhaftet worden.
Es ist ein lediger Schuhmachergefelle vvn 46 Jahren und das per?
letzte Kind ein 6jähriges Mädchen.

Berlin - 19. Oktober. In einer Ansprache  bei
der gestrigen Abendtafel an die konfirmierten
Prinzen  August Wilhelm und Oskar sagte der Kaiser:
Mit Recht hob Euer Geistlicher und Lehrer in seiner
herrlichen Ansprache hervor , Ihr sollt Persönlichkeiten
werden. Das ist der Punkt , auf den es nach meiner An¬
sicht für den Christen im täglichen Leben am meisten an-
kommt. Menschcnworte kommen keinen Worten des
Heilandes gleich. Niemals hat es ein Menschenwort
fertig gebracht, heute alle Rassen, alle Nölker gleichmäßig
zu begeistern- ja für den Heiland zu sterben. Dies Wunder
ist nur dadurch zu erklären , daß seine Worte Worte des
ewigen Lebens sind. Der Angel- und Drehpunkt des
menschlichen, namentlich eines verantwortungsvollen,
arbeitsreichen Lebens liegen einzig in der Stellung zum
Heilande. Ich rate Euch von ganzem Herzen, schafft,
arbeitet ohne Unterlaß . Das ist der Kern des Christen¬
lebens. Am schwersten wird der bestraft, wer nichts tut
Möget Ihr trachten, das beste zu leisten und eine Per¬
sönlichkeit zu werden nach dem Beispiel des Heilands
Dann habt Ihr erfüllt, was von Euch erwartet wird.

Nawitsch, 18. Oktober. Heute nachmittag fand in An¬
wesenheit des Oberpräsidenten der Provinz Posen
v. Waldow, die Enthüllung des Kaiser-Frieörich-Denk-
mals statt. Die Wciherede hielt Bürgermeister Kaffka
in der er des Besuches des Kronprinzen Friedrich Wil¬
helm im Jahre 1884 gedachte und die mit einem von
tausendstimmigem Widerhall aufgenommencn Hoch auf
den K a i f e r endigte. r '

Brüssel, 18. Oktober. Gestern fanden im ganzen Lande die
E r n e n c r u n g ö w a t>l e n zu den Miinizipalrätcn statt. Die
liberale lind die katholische Partei erlitte» einige Niederlagen
die aber durch Siege dieser beiden Parteien übereinander wett
oemockit wyröen. Bemerkenswert ist die Niederlage der Sozia-

^ lid. Berlin , 19. Oktober. Ein Ausbruch von
Sträflingen  aus dem Provinzial -Zentral-Ge-
angnis in Halle fand, wie dem „B . T ." gemeldet wird,

m der Nacht zu gestern statt. Acht von den dort unter¬
gebrachten Verbrechern überrumpelten die Aufseher,
erwürgten einen von ihnen,  verttmndeten
zwei andere lebensgefährlich und entkamen dann. Ein
tartes Aufgebot von Polizei und Militär ist auf der

Suche, um die Entwichenen wieder einzufangen.
„ ^ Uober. Nach einer Madrider Depesche des

s,“ ' 4 - ß ' c ß e n die englischen Panzer „Sannibal" und „Prinz
George» als sie in der Nacht von Samstag zu Sonntag beim
Kap Finistere manövrierte »', zusammen und wurden schwer be-
ichadigt. Sie wurden gestern nachmittag von dem ganzen Ge¬
schwader eskortiert nach Fcrrol gebracht, um dort zu docken.

lick. Berlin , 16. Oktober. Zum Morde der Eugenie
F OUfl e r e wird dem „53. T ." noch aus Paris  gemeldet: Der
GeNebte der ehemaligen Wirtschafterin der Fongere, Giriar
welcher von dieser als Mörder bezeichnet worden war, hettzr
Henry Baffot und ist der Sohn einer Klavierlrhrerin aus Lyon
der bereits 5 Jahre wegen Falschmünzerei im Zuchthaus zuge-
b,rächt hat und zuletzt in Paris als Zuhälter fungierte. Er er-
™ 'rtj;», e.r zurzeit öes Mordes in Paris gewesen und bezeichnen
die Giriat als eine Verrückte, die nicht wisse, was sie rede.

lick. Villach, 13. Oktober. Bei der Einfahrt in die Station
K rainberg  erfolgte ein Zusammenstoß  eines EiI -
zngcs  mit einem Güterzuge,  wobei der letztere ent¬
gleiste. Ein Zugführer und ein Heizer wurden lebensgefährlich,
zwei andere riahnbedienstete leichter verletzt.

Wb. Knlmbach. 18. Oktober. Der „Bayerischen Rundschau"
zufolge ist in vergangener Nacht das Hauptfabrikgcbäudeder
Knlmbacher Spinnerei vollständig eingeäschcrt. Die Entsteh,inas-
uriache ist noch nnbckannt. Rur kleine Nebenrüumeund Laaer-
raume blieben verschont. 380 Arbeiter sind beschäftigungslos ge¬
worden. Man hofft, dieselben in »en auswärtigen Betrieben deckFirma z» beschättigen.

^öd - Arsb-irg . 18. Oktober. Die Witwe des Großfürsten
t-tonstantin Nikolasewitsch. Gr . ßfürstin Alexandra Joscphowna
eine Prinzessin von Sachsen-Altenbnrg, ist bedenklich erkrankt.'

lick. Ealais 18. Oktober. Zwei Eise » bahn Unfälle
airdcn gestern statt. Der eine ereignete sich ans der Strecke nach

Boulognc, wobei -nehrere Personen verletzt wurden, der andere
^aicinen Güterzug. der entgleiste, weshalb die Reisenden nach
1-°udon ?".t Umwegen dirigiert werden mußten.

GeschiiMchrs.
„ Die Auskunftei «V. Schimmel,bildet
mit dkl ihr verbündete» vornehmslen amerikanische» Auskünfte,
<! Me  f *radstreet Company eine große bewährte
Organisation snr kautmaiinychc Erkundigungen. Bureaus in
Frankfurt n. M.. <«oc,bestraf;- 34. Köln, Mannheim , ! y
Jahie ?bericht oder Tarif postsrei. (Mau.-No lk.86463F 11

Nie Abend-Ansgabe 16 Seite«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Leraniwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W. Schulte «um » rilM*
fut deu übrige» rcd- kii-nelleu Teil : C. Rö . Iierdt : für die « uzeigm uud '

- „ v „ Reklame »: ®. Doruaul : fdmtlid' iu Wiesbadeu.
Dr»« und Berlag der L. Schellenbcrgiche» Hof Buchdruckeret in Wiesbaden.
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1Pf<L Sterling--- A 20.40; 1 Franc, 1 Lire, 1 Peseta, l Lei= A 0.80; 1 österr. fl. i. G. = A 2; 1 fl. ö. Whrg. = A 1.70; 1 österr.-ungar. Krone= 0.8b; 1 fl. holl =
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!̂ . ~-l_J _ 21_

A  1.70; 1 skand Krone --- 1.25; 1 alter Gold-Rubel .
-- 106 fl.-Whrg - Reichsbanlx -Oiscontö

. A 8.20{

47» D. R.-Anl. (abg.) Ji 101.70
87* » » - - » 101.70
8. . » » - » 90.20
8'/. Pr . 0. St.-A. (abg.) » 101.7
87« » » » — » 101.80
8. . » » » — » 90.20
4. . Bad. St.-A. » 104.90
87. » » (abg.) s.fl., 1C0.
87« » » » M 1' 0.10
4. . Bayr. Abl.-R. s. fl. 102.30
87. * E.B.U.A.A..A 100.50
8. . » E. B. Anl. » 89.90
87» Hamb. St.-Rente »
87. » St.-Anl. * —
a . » » » 8* 80
4. Gr. Hess. St.-R. » 102.
4.. » » Anl.(v.99)» 105.20
87. » » » » ICO.
8. . » » » » 88.60
8. . Sächsische Reute » 88.80
4. . Württ . A. a
87. » » (abg.) » 100.10»'/. » » » 100.10
8. . » » » 90.30
3 Franz . Rente Fr. —
U. Gr.E.B.A.stfr.v.90»
17« » Anl. v. 87 » 44.
17* » » » » (kl.)» —
8. . Hell. A. t.  1896h. fl. 95.70
4. . Ital . Rente i. G. Le —
4. . » » ult. »
4. . » » lOOOr» —
4. . » » kleine » --
2.*. » » » —
4. . Nervs. A. v. 92 Ji —
87. > » » —
8. . » » »
4.. Gest. Goldrente ö. fl. 101.80
4.. » E.B.c.E.G.stfr.» —
67« » 8t. O. (F .J .) S. » —
6. . * (abg.G. C.L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. 82.80
47. » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. —
47. » » » April » 100.90
47s * Pap. » Febr. » 101.
47s » » » Mai » —
47, Portug. St.-AnL Ji 64.
47, » Tab.- » » 102.
3. . » Lues. Scb. j£ , -
5. . Rum. (alt) v.81-88 Ji 99.50
5. . » » 92 * 99.40
5. . * »93 » 99.40
5. . » Schatzauw. » —
4. . » TOD 90 » 86.90
4. . » » 91 » 86.20
4. . » » 94 » 86.ÖJ
4. . » * 96 » 86.20
4. . » » 98 » 86.20
4. . Russ. Cons. v. 80 » 99.40
4. . * Gold-A.v.89»
4. . » » II v.90»
4. . »St.-R.v.94aKRbl. 99.
87, Schw.O.v.80(abg.)J4
87. » » »86 » 99.80
87» » » » 90 » 99.70
8. . » » »
4. . Serb. amort. v. 95 » 73.904. . Span,v.82(abg.)Pes.
37, Türk.-Egyp.-Trb. £ 99.20
6. . » Zoll-0 .v.86Fr.
6. . » Fund. v. 88 Ji
4. . * priv.stfr.v.90»
i • » cons. » »

i:
* conv. Lit.B.Fr.
» » C. » 61.80

t. » » D. »
4..
4..

Ung. Gold-R. JH
» » (kl.) » 99.80

8. . » Eis. Thor »
4. . * 8t. (Kr.M .Kr. - '
47» »E.B.v.89 stf.G.Ji yö.wU
47. » » Silber ö. fl.
47, » InT.-A.T-88.Ai _
5. . Arg.I.G.-A.t.  87 Pes. _
4-/. X * t .88 Ji 86.
6. . Chin. St.-A. t . 96 £ 104.
57, » » Ji —
5. . » » ▼. 96 £ 100.50
47. » » ▼. 98 » 91.90
4. . Egypt. uniflo. A. Fr. 107.
87, » privil. » » 102.
6. . Mex. inn. I-IV Pes. 42.60
5. . »üus.v.99stf.408jt‘ 102.10
5. . » » 2040r » 102.60
3. . » eons Pes. 27.20

Zf.
4. .
87«
«'/.
?' /.
8. .
B7*
8'/.
37«
87*
87.
87.
87.
87.
87.
87*
87.
4. .
4. .
8. .
87.
4. .
87.
87*
07.
4. .

Provinz- u. Städte-Anl.
103.
99. C

100.
94.no
89.3
99.70

Rhcinpr.AA.XJvl Ji
do. X, XII-XYI
do. XIX
4o. XVIII
do. IX,X1u.XIV

PrOT . Posen
Frkf .n.M.L.Nu.Q
do. Lit. R (abg.)
do. » 8 t.  86
do. » T t.  91
do. » Dt.  93
do. » Vt. 96
do. » W v. 98
do. 8tr.-B. v. 99
do. t.  Bockenh.

Berlin yon 86 92
Bingen von 1900
do. Ton 1901
do. von 95
do. Ton 98

Darmstadt Ton 91
do. Ton 88 u. 94
do. von 79 u. 81
do. von 97

Erlangen v. 1900

87.
87.
87»
87.
4. ,
4. .
4. .
4. .
4. .
87-
87.
4. .
& .
a .
a .
a .
87.
4 .
87.
4. >
4 .
87»
4 *
4 .
4»
4 .
87.
87«
87*
87.
4 .
4 >
87.
87«
87.
4

87.
4 >
87.
4 •

87»
87»
87.
87.
87»
87.
87«
87.
4 .
4 .

Giessen von 90 Jk  —
93
96
97

>

►1 -

101.70
102.
99.

102.50

91.
9 .70

102.90

102.50

105.

do.
do.
do.

Hanau » “
Heidelberg▼.1901» 1102.
Homburg t.  d. H. »
do. Ton 99 »

Kaisers1 v. 91 »
do. von 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe v. 1900 »
do. von 86 »
do. » 89 »
do. * 96 »
do. » 97 »

Kassel (abg.) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg.) »
Ludwigsh. v. 1900»
do. von 90 u. 92 *
do. » 96 »

Magdeburg t.  91 »Mainzv. 91 »
do. » 99 »
da » 1900 »
da » 78 u. 83 »
da » 86 u. 88 »
do. (abg.) J. •
do. von 94 »

Mannheim v. 99 »
do. von 1900 »
do. » 88 *
da » 95
do. » 98

München v. 1900
Nürnberg v. 1899

do.
Pforzheim v. 99
do. (abg.) t . S—

Wiesbadenv.1900»
» » 1901»

do. (abg.) »
do. von 87 »
da » 91(abg.)»
da » 96 »
da » 98 »
do. » 1902 »

Worms von 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92 »

Würzburg v. 99 »

24 26

101.10

» ! _
*1 98.75
» 10:4.75
» 104.
» 99.20»
»

99.25
99.25
99.25
99.25
99.25

37. Amsterdam h. fl. _
47. Buk. T. 84 (cout .) Ji
47, do. »88 » .
47. do. »95 » » _
47. do. »98 » »
4. . Christiania t . 94 »
37. Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » —
8,s. Neapel st. gar. Le 102.10
3*. do. (kieino) » 101.50
4. . Rom(i.Gold) gr.I » 102.30
4. . do. II/VIH 102.30
4. . Stockholm t . 80 Ji 101.
5. . Wien (Gold)
5. . do. (Papier) #. fl. —-
4. . do. Ton 98 Kr. _
6. . 8t.Buen.-Air.92 Pes.
47» do. £ —

DiTld.
Vorl. L. Bank -Aktien.
67. 5« Dsclie. lib. Ji  152.25
87- 87. Frankf. Bk. » 195.10
5 5 Badische» R. 119. 0
0 4 B. f. ind. U. Ji 73.75
2 37» Berliner Bk. » 93.
0 4 Brest.D.-Bk. » 111.70
4 6 Drmst. Bk. s. fl. 141.10

u 11 Dtscbe. Bk. Ji.  217
17, 4 » Eff. u. W. R. 105 20
3 4 » Gen.-Bk. Ji  100
6 6 » Ver.-Bk. » 125.80
8 87. Disk.-Ges. » 191. 0
4 6 Dresd. Bk. » 151.30
57° 5 » Bankrer. » 99.50
9 9 Frkf. H.-Bk. » 201.
VI, 77. » Hvp.C.-V. » 147.30
67 57» Mitteid. C.B. » 115.

47., 4 Oest.-U. B. Kr. 11 .40
57a 4 Pfalz. Bk. Ji  107.80
9 9 » Hyp.-Bk. » 190.20
7 9 Pr. B.-C.-B. R. 145.
6V» 7 Wien.B.V.ö. fl. 122.10
5 4"* Wi tt. N.-B. sfl. 103.20
7 7 » Ver.-Bk. » 149.90

5
16
12
10
20

0
137.
5

10
0
0
3
0
0

0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5

17
8
5

12"
4
8
0
5
67-

11
4" >.
3

18
0
8
0
6
0
8
0
0
5
7

8
16
12
10
20
4

15
5

10
0
0

67»
4
9

17*
9
5” »
0

47
6

18

3

6
0
87»

443.40
443.40
116.-0
285.
175.
239.
391.
105.
219.50
99.

157.

Ch.B.An.n. S..A
do. 600r »

Ch.Bl.Silb.Br. »
i » D.G.U.S1.S. »
j » Fbr.Gldbg. »
| do. Griesh. »
!Ch.Fw.Hijchst»
do. Miihlh. »
Chem. Albert »
* Ult. Fk.V. »

El.Acc.Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg. » j
» HeliosKöln» j
» Lahmeyer »
» Licht u.Kr. »
» Schuckert »
» Siem.u. H. »
» Utn.Ff.AE » —
do. Zürich Fr. 117.

Fiizfabr.Fulda.44 100.

69.
204.

87.50
1C7.80
107.50
135.

0 I 0
15 >15

GasFrankf.
Gelsk. Gussst. »
Gum.V.Brl.Ff.»
KalkRh .W. »
Kupfw.Heddh.»
Ledert.N. 8p. »
Löhnb.-Müble»
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Mscb.Bielef.D. »
» Fab.u.Schl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot.Obern. »
» Schp.Frth. »
» Witten.St. »

Mehl- u. Br. H. »
Oelfabr.Ver.D.»
Pinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »
Schst.v.Fulda »
Siem.Glasind. »
Spinn.Lamp. *
» Ettlingen s. fl.
» u. Bw. Göp. Ji
» Nordd. Jute » j» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg.jf?
Verl.Deutsche>4
» Richter » |
» Kölner »
» Strnssburg »

Verz.Eis.Hilg. »
Zellat.Waldh. »
» Var, Dresd. »

171
108.50

116.50
90.

170.50
91.20
54.50

100.
283.
174.80
142.50

232!
110.
153.90
114.50
94.90

119.40
210.
89.

112.50
263.50
69.
99.80
49.

79.25

102.50

99.50
111.50

242.

Dir.
Voll . ta. Bergwerks-Aktion.

99.40

99.40
99.40

99.80

loäio

01*16.
Vorl . L.
13 115
47°
4 ) 3

15 15
0

13
7

127°
9
9
8
14
7>5
77-

13
6
57«
6
6
6
5
67.
R
6
4
8

14

Industrie-Aktien.
AU3U% E.) Fr.l , —
B.Zoki. Wh. flJ 82."0
S.Ibl.(40“/oE).A
do. 3000r » 1(7.20

Bleist.Fab.N. » 243.
Brau-V.S.-T.» -
» Biuding » 247.
»Duisburg » ,122.
» Eiche Kiel » j185.
» Hen.Frkf. » 1*0.
» » Pr.Akt. » ;17i.
» Kempff » |185.70
» MainzA.B. » 295.
»Parkbr . » 114.
» Sonne, Sp. » 124.
» Stern, Obr. » 239.
» Storch,Sp. » 102.50
» Tivoli,Stg. » 97.50
» Vereinigte » 110,
»Werger.W.» 106.
» Nio.Jlotbr .» —
» Nürnberg » >125.
» Pforzheim» 109.
» WormsOe.» 128.

Cem.Iloidelb.» 107
» F. Kai Ist. » ; 84.70
»Lothr-Metz» 119.

7
7

25
16
12
10
13
10
10
17
40,
0
7
2

12

6".

5
18

10

10
10

17
47°
0
5
0

127.
7

67»

Buch.Bb.u.ö . Jt
Bud.Eisenvr. »
Conc. Bergb. »
Eschweiler »
Gelsenkirchen»
Harpener »
Hibernia »
Knliw.Aschsl. »
Laurahütte R.
Westereg. Al. Ji
do. Pr.-A. »

Kön. Marie ah. »
Massen »
Obschl. Eiseni. »
Riebook-Mont.»
Oestt.Alp.M.ö.fl.
Dux-Bdb abg. »
Gz.KS-KB.u.B. »

191.70
117.
363.
243.50
204.50
19 730
199.
153.
2 15.30
233.30
105.80

109.10
215.
193.

Dl
Vorl.
67,
9
6
17»
67,
4

57'.
9' .
67'°
17°
67»
47»

Uit.vonTransp .-Anst.
Braunsch.Lds.ji | _
Ludw.-Bexb.s.fl 221.
Lübeck-Büch.Jt  163.50
Marienb.MlawJt. _1
Pfalz. Maxb #.fl.
* Nordb » 13 q|

0 0 Allg.D Kih. Ji 40.80
7 7 » Lok.-Str. » 1(5.

Cass. Str.-B. » 80.
5" . 5 Südd. Eis.-G. » 1 '1.40
6 4" . Hamb.-Am.-P.» 101.50
6 0 Nordd.Lloyd » 102.-0

do ult » 1-12.80
6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl.
57» 5 do.St.-A.T.94» —
57° 57- Böliin Nordb. »

11% »">/" Buschtehr.A * —
11% 11 do B. » —
6' '» 67° Lemb.Cz.Jass.» _
5»/°! 67» Oest.Ug.St.B. Fr.
0 0 » Sb.(Linb.) » _
47. 4% » Nw. Lt.A ö.fl. —
57«>57° do. Lit. B » —
7° % Raab.Ocd.Eb.»

4%i!4" ,i Rchb.-Pb.C-M»
5 5 Stuhlw.R.Grz. »
5 6 Ung.-Galiz.l » —
6*» 6% Gotthard Fr.
47, 47. J ur.-Spl. Pr.A. » —
4 4 do. St.-A » —
0 0 Jr .Oenusssoh. »

Sohw. Centr. »
» Nordost »

Ver.Sohweizb. » —
3 8 It . Mittelmb. Le —
7 lt .Gs.Sic E B. * —
6 6 It.Jli .fAd.N.) » —
l 17* Westsioilianer» 37.86
5 5 Anatol. E.-B Ji 96.50

lwang D.(g.) » —
87» 37» Lux.Pr. Uri Fr. —

La Vl.Vrz. A. Le —
de.St -Akt » —

Zf. Pr.-Obi. v. Transp.-A.
37» Bg.-M. L.C. *j —
4. . Br.Ld.E.B.G.E.2. » 100.90
3V. do. Em. I (abg.) •• —
47. Homb. E. B. s. fl —
4. . Pfälz.Bx. Mx.Nd. Ji\ 102.4C
87. do. (convert.) » 99.10
47. Allg. D. Kleinb. Ji —
47» do. Ser. VIII » —
47. do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do Ser. IV- VI » —
4. . do » VII _
4. . Cass. Strasscnb. » _
4. . D.E.B.G.Frkf.S.I » 99.25
47. do. Ser. II » 102.75
87. S. E. B. G. Darlast. » 95.8»
L . Böhm.Nb.stf.i.G. Ji
4. . » Wstb.stf.i.S.ö.fl. lüU.W
4. . do. in Gold Ji 101.50
4. . do. Ton 95 Kr.>100-80
4. . Elisabethb.st. i.G. A
4. . do. (kleine)
4. . do. stf. in Gold - 101.
4. . do. » (kleine) » 101.
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S.ö.fl. —
4. . do. t . 87 i. Silb. » 102.
4. . Fr. Jos.-B. i. Silb. »

100.404. Gal.K.L.B.stf.i.S. -
4. . Gr.-Köfl. v. 1902 Kr. 100.10
4. . Ksch.0 .89 stf.i.S.ö.fl. —
4. . do. v.89 » i.G. M 99.80
4. . do. v.91 » i.G. » —
4. . Lb.C.-J.stpfl.i.S.ö.fl. 93.

Ino.4. . do. stfr. i. Silb. »
4. . Mähr.Grb. v. 95 Kr. 100.40
4. . Oest.Lokh.stf.i.G. 99.40
5. . » Nwb.sf.i.G.T.74» 106.80
5. . do. Lit.Astf.i.S.ö.fl 103.70
5. . do. » B. » » 105.90
5. . do. Sb.(L)sf.i.G .A 106.70
4. . do. » —
3. . do. Fr. 64.80
3. . do. t . 71 » —
6. . » U.S.73/74sf.i.G.A —
5. . » Br.R.72sf.i.G. R. 107.
4. . » 8t.R.83sf.i.G.«A 101.20
3. . do. 1-8 E. sf.i.G. Fr. 92.40
8. . do. t . 85 stf. i. G. » 90.203. . do. 9 Em. sf.i.G. » 90.40
8. . do. (Eg.N.)sf.i.G. » 90.70
3. . do. t . 95 stf. i. G. „A 85.103. . do. 200er sf. i. G. »
5. . Prag-Dux. sf. i. G. » 103.703. . do. v.96 stfr.i.G. » 83.903. . R.Ged.Eb.stf.i.G. » 78.303. . do. t . 91 stf. i. G. » 75.303. . do. y. 97 stf. i. G. » 75.4. . Rudolfb. stt. i.S. ö. fl. 100.801 . * Salzkg.stf.i.G. Ji 101.304. . do. 400er stf. >.G. »
5. . Ung. Gal. sf. i.S. ö. fl. 108.25
2.. . Ital . stg. 2500er Le 72.10
2*. do. 500or » 72.10
4 . Ital . Mittelmeer » —-
4. . do. 600er » —
2*. Lit . C„ D.u. D./2 » 72.90
4. . Sardin. Sek. » _
4. . do. (500er) » 102.30
4. . Slcilian. t . 89 Gr. » 101.-C
4. . do. kleine » 101.80
4. . do. 91 Gr. » 163.-0
4. . do. kleine » 103.W
2.. . Süd.-Ital. A.-H. » 71.10
4. . Tosoan. Central * 114.90
5. . Westsizilian.T. 79 Fr. 107.
5. . do »nn 80 Le 106.60
47. lwang. Dombr. Ji
4. Kosl.W,T.89sf. g. .
4. Kursk. Kiew.E. B, »
4. Moskau Smolenzk *
4.. » Wind.Rh.T.97 - 98 80
4.. do. ». 98 stfr. » 98.80
4. Mosk.W.Y.95sf.g. » 98.804. Russ. Sdo. t , 97 sf. »
4. do t . 98 stfr. » _
4. Russ.Südw, (gar.) » 98.50
4. Ryüaan Koslow »
4.. - Uralsk » _
4.. dn t . 97 stfr. » 9-.754. do. T 98 » »
4.. Wladikawk. gar *
4.. do Ton 95 ♦
4,
4 .

do. » 97
do ' 98 98.80

99.
5. Anat.E.-B.-O.i.G. « 102.50
5.. » » Ser. 11 102.
5. » * 408er 102. '0
3. P.E.-B.Y.86 2()00r 72.70!
3. do 400er 72.70!
47. do ”ou 891 Rg. 93.3C
47. do t . 89 41Ger 96/0— do. Y.8911Rgs - 50.30 1
3. Snlonilc-Mon i. G ■ 62.903 do 404 e»

Zf. Bodenkr«dit-Pfandbr.
4. Bai V-r>. Jinnci' Ji 101.60
37. » » » 93.30
4. » BC. VB.Nrnb . 101.
4. . » » » » • 101. 0
37. * » » » » 93. 0
4. . » Hyp.u.W.-Bk. » 102. 20
37. » * » » » 9*.90
37, D. Gr.-Cr. III u. IV » 101.70
37, do. Ser V » 97.80
4. do. VI » 190.30
4. . do IX » 102.50
87. do VIII 93.
4. . D.Gr.-Soh.B.Berl » —
87. » » » » » _
4. . » Hyp.-B. Berl. » 191.30
37. » m mm 97.
4. Eis. B. u. C.-.C.-0 • 101.
37. Elz. Com--ObL » 100.

4.
4.
4.
87.
87.
4.
4
4.
4.
4.
4. .
87»
37.
4.
4.
4.
4.
37.
37.
8V.
4.
4. .
4. .
87.
87.
4.
4.
87.
4.
4. .
37.
37.
87.
87.
37.
8.
4.
87«
4. .
4. .
37,
87.
5. .
5. .
47.
4. .
4. .
87.
4.
4. .
87.
87.

4.:
4..
87.
87.
47.
4. .
87.
87.

4. .
87.
4. .
8»,«
87sV
4.
4. .
87.
87,
4. .
87-
4. .
4. .
4. .
87.
87,
4. .
4. .
87.
4. .
87.
37,
4. .
87,
37,
37,
4.
47,
4.
4. .
3' ,.
4.
4.
4.
4. .
4.
4. .
4.
5.
4.

Fr . H.-B. 8. XIV Ji
da XVI u. XVII »
da XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

»’r. H.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37.39u.42 *
do. Ser. 31 u. 34 *
do. 8.35.36u. 38 »
do. Ser. 40 a 41 »
do. 8.28,30,32,33*
do. Ser. 29 »

Fr.Lw.C.-B.D.-A. »
do. N.-P. *

H.H.-B.8.141-260 »
do. 251-340 *
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein.Hyp.-B.8.II »
do. Ser. VI. *
do.S.VIIunk.lfl06»
do. (abg.) *
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.)U »
do. Ser. III *
do. unk. b. 1906 »

Nass. Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J. »
do. F. G. H. K.L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. *
do. O. *

Pfalz. Hyp.-Bk, »» » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Ji
do. » IV
do. » XVII »
do. » XVIII »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr.C.-K.-O.v.1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr.Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 80% abg. »
do. a. 807# abg. »
do. »
do. abg. Certifio. »

Pr. H.-Vers.-A.-G. »

»Pfdb.-B. Hyp.P.|s

* » Kom .-Obl.lS
Pr . Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69-82 »
do. Communal »

8.B.C.30/32,34u.43*
do. bis incl. 8. 52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. - III »
do. » IV

W H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. 6red.-K.-D. »
do. unk. b. 1902 »

W V.-B. S. 15-20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dün. L.H. u.W.-B *
Finnl. Hyp. -Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

» Allg.Im.v.99 »
Norw. Hp.-B.v.87 Ji
Pest. E. V.Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 »
Schw.R.H. ß .v.78 Ji
do unk. b. 1904 »

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei *

U.L. C.-8.A.u.B. Kr.
Ungar. II.-Bk. ö. fl.
do. 8er. I » 97 Kr.

100.90
10790
101.90
97.50
97.50

105.20
100. 10
101.20
101.40
100. 10
10'.80
1 97.50
j 97.50

90.40
99.40

100.30
100.80
96,
96.10
97.

10770
101.
102.
97.
97.

wo.
100.20

97.
102.

99.60
99.60
99.60
99.(0
99.60
91.

101.40
93.40

101.
103.10
96.30

100.80
102.30
96.
96.40

102.50
103.10
104.20
99.2C
99.60

100.
94. 0

16.10
99.50
91.60

102.80
100.40
97.
99.80

103.
100.50
102.20
97.50
98. ,0

101.75
9740

101.20
101.80
102.20
97.
93.
100.30
103.
99.20

102.50
99.40
99.60

102.
99.
99.

98.50

100.

97.

93.60

zi Amerik. Eisenb.-Bonds.
4* lirunsw. ii,West. IM. 94.
41/,* Calif. Pacific I. Mtg. —

do. II M. Ctr. Gar. | —
do. 111 Mtg. —
do. ( —

Calif. 11. Oregon IM. —
Centr.Paoif. IRef.M. 98.10
do Mtg. I 84.90

6*
3*.
6*
4*.
3*/,*
5.
6.
4*

t*
)*
4*
i*
6*
5'
47»*
5*
6*
6*
6*
5*
5*
6*

North. Pae. Prior. L. 101.60
Oregonu. Cnlif. IM., —
» Railr. Nav. Cons.1 —

Pae. of Missouri IM. 101.50
do. cons. I Mtg. —
do.*Lex.Dir. I Mtg. —

Pittcb.Cinc.Ch.St.L. —
SanFr.u.Nrth.P.IM. —
South.Pao.S. A. IM. 102.
do. 8. B. 1 Mtg. —
do. I Mtg. 103.40
do. cons. I Mtg. 103.

Stockt.CooperCtr.G. —
6* St.Louis Wich. u.W.
4* UnionP. oificI Mtg.5* West.N.-V.u.P. IM.
4* » Gen.M.Bds.u. C. _

» (Income-Bds.) —
* Kapital uud Zins iu Gold* Nur Kapital in Gold.

zr. Verschiedene Obligation.
4.. Bank f. ind. Untu. Ji ,97 .90
4.. » Orient. Eisenb. » 99.10
4.. Brauerei Biuding » 101.30
4.. do. Essighaus * 100.
4. do. Nicolay Han. » —
4. do. Kempf(abg.) » 100.80
4' /. do. Storch Spey. » 106.
4. . do. Wergor » 99.50
4. Buderus Eisenw. » 101.
4' ,. Cementf. ICarlst. » 102
4. Cemwk. Heiclelb. » 101.
4'/, Cb. B. A. u.Sodnf. » 105.50
4'/, » Fb. Griesh. E. » 104.40
4'/, » Farbw.Höchst» 106.50
4',. » Ind. Mnnnh. » 102.
5. Dortm. Union » _
4. . Esb.-B. Frkf.». M. » 100.
3'/, do. » 97.56
4'/, Eisenb.-R#nt.-Bk. » 103.10
4. . do. » 100.10
4% EI.Alig.G.-Ob S.4 * 102.90
4. do. Serie I—III » 10L90
4. Bk. f. ei.Unt.Zür. » 101.30
4*/. El.G.f. el. U.Berl. » —
4' /. do. Frankf. a. M. » 93.
4'/. do. Helios » —
4. . do. » » 74.
4'/. do. Ges. Lalim. » 94.30
4-,. do. L.n.Kr.Barl. » 103.10
4'/, do, Schuckert » 99.
4% do. Siem. u. H. » 104.50
4. . do. Cont.Nilrnb. » —
4V« do. Werke Berl. » _
4. do. * » » —
4. . Kaliw.Axohersl.K. »
8V, Klb.d.Pr .I’fb.-B. » —-
41/, Löhnb. Mühle » 105.
4*/« Oestr.Alp. M.i.G. » _
8'/, Palmg.Frkf . a.M. » __
4. Rh. Met. Düsseid. » 87.90
4. Ung.Lok.-E.-B. Kr. 97.50
4. do. Ser. II Ji 97.25
4.. Ver. D.Oelfabrik. » 104.20
4'/. » Ultr.Fw.LeTk. » 105.50
4. » » » 100.50
4. . Westd.J . 8p.u.W. » 94.80
8' ,. Zool.G.Frkf. a.M. » 97.50

Zt Verz. Loose. inProc.
4. . Bad.Pr .-Anl. R. 144.
4. Bayr.Pr.-Anl. R. 159.30
6. Donau-Reg. ö.fl. —
3V. Goth. Pr . 1. R. —
3. . Holl.Kom. t.  1871 fl. 102.81
37» Köln-Minden R. 135.30
37. Lübeck v. 1863 R. —
3. Mad. C. 80/86 Fr. —
4. . Moining.Pr.-Obl. R. 136.26
47. Np.ab.unab.80G. Le —
37s Oesterr.L. t. 54 ö.fl. --
4. » » t. 60 ö.fl. 154.90
3. . Oldenburg R. 130.6
6. Russ.v.64a. Kr. Rbl. 442.
5. . » t . 1866 a . Kr . » 336.
27. Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl.
27« » ex . A - S ( A - S . - .- ) fl.
3. Türk .(p.St.i.Mk.) Fr. 135.60
3. du. Ult. do. Fr.

Zf. UnverZ .LOOSe. Per3t .in A
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 60.90
— Augsburger fl. 7 35.20
— Braunsohw. R. 20
— Finländisoh. R. 10 87.20
— Freiburger Fr. 16 34.50
— Genua Le 150 158.
— Mailänder Le 45 —
-- do. » 10 —
— Meininger s.fl. 7 31.20
— Neuohätoi Fr . 10 --
— Oesterr. t .64 fl. 100 428.
— do. t . 58 ö. fl. 100 390.20
— Papponheim s. fl. 7 —
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 —»
— Venetioner I,e 30 —

47.*
4*
5*
6*
3*
3t
6*
47»*
6*

Chic.Burl.Qn.(J .D.) --
» Milw.St.P.(P.D.) —
» Rock Ist. 11 Pao . —

Cino. u. Spr l Mtg. —
Denver Rio I cons.M. —
do. —

Honst u. Texas I M. 111.20
Louisv . ii.Nasliv . IM. 120.10
do. II. Mtg. | 11.60

Mobile 11 Ohio IM . —
NewyorkKrlall Mtg. j —
Newy Erle 111 Mtg. —

da IV » I —

Geldsorten. Brief.
Münz-Duk.i.G.p.St. —
Engl.Sovereigns » j 20.39
20 Francs-St. » 16.22
20 do. halbe » I —
Gold-Dollarsp.Doll.4.187»
Neue Rnss.Imp.p.St : —
Gold al wäre. p.Ko.2800
Ganzf.Scheideg. » 2804
Mochh. Silber » 84.70
Amerikan. Noten,
(Doll.5—1000) p.D.

Amerikan. Noten,
(Doll. 1—2) p.Doll.

Belg.Notenp.100 Fr.
E»ßl.Notenp. 1Lstr
Holl. Noten p. 1Ö0 fl.
Oest.-U.N. p. 100 Kr.
Schweiz.N.p.100 Fr

Gell

203!
16.15

4.177•

2796

82.70

4.187*
4.187*
«1.10
20.40

169.2»
85.20
81.



Wo. 48 ». ai . Jahrgang.

sind 2492
naturpraparierte Palmen und

künstliche Blumen.

Rosen, Flieder, Mohn etc., ferner alle
Laubarten , Bouquets und Spiegelranken,
Blumengehänge und Füllungen für
Jardinieren etc. empfiehlt in denkbar

grösster Auswahl zu billigsten Preisen
Kaufhaus Führer,

Hircligasie 48.

Kohlen-
und

Holz-
Handlungv <>>_ im

«mpfehle als Spezialität

Klein-ßlock-
inzundeholz

«P zu Hk . 1.60 per Ctr.,
fertig zum Gebrauch,
bequem , billig und
gut in der Verwendung.

Anerkannt atreng reelle Bedienung I- - g» «...UiCI

Fachlttänni ^fll und dadurch billiger als bei sogenannten

Scheeren und H » n Sl,altun S a. Ma ScI,i » LÜ ™ ergerÄ " ^

Cr « 3ElD © l *liardt 9 Stahlwarenfabrik , Langgasse 40.
Telefon 3840.

SpezmlgeschaftI . Ranges. Best eingerichtete Reparaturwerkstätte am Platze.
• i,. j, ?Tarile ^or Hausierern, die mit meiner Firma Missbrauch treiben Teh lasse

nicht hansieren, aut geil. Bestellung jedoch Reparaturen abholen. 1 3429

ichtigUMWer
ll.Mmerksbefitzer!

Kartätschen,
Wagenbürsten,
Mähnenbürsten,
Husbürsten,
Statteimer,
Futterschwingen,
Wagenschwämme,
Wagenleder,
Hafersiebe,
Stattbesen,
Futtermatze,
Abstäuber re.

empfiehlt in größter Auswahl billigst

Karl Wittich,
Michelsberg 7,

Ecke Gemeindebadgäßchen.
Alle Korb-, Holz-, Bürstenwaaren

re. re. 650

BraiideiibllrgcrKartoffcln
«ngetroffen. Ebenfalls andere Sorten in bester
Maare ur den Wmterbcdarf aus Lager. Proben1
und Bestellungen bei

Chr . »ieis , Kartoffel -Handluna,
Grabenstrane9. - ■Telefon 2887  und 479.

Äussergewöhnliches

Metzger.
"Westen, hübsche neue Dessins,

gute haltbare Qualitäten,
empfiehlt in grösster Auswahl

zu billigen festen Preisen

L. Schwenck,
9 . Miihlgasse 9.

2369

Nur für kürze Zeit. Angebot! Nor für kürze Zeit.

WinterArtike
Trinken Sie den

achten Jöienstbach ’sBrindisi.
Derselbe kostet nur, frei ins Haus,

p.Flasche bei 13 Flaschen ^ | | Pfennig. |
„ be™ . Eink auf (genau darauf zu |
achten, dass Etiquetten und Kapseln meine
hirma tragen und bemerke noch, dass mein 1
tfal Rothwem Brindisi keinen Spritzusatz hat,
wodurch derselbe sehr wohlbekömmlich ist.

F. A. Dienstbach , Herderstr . 10,
Weinbau und Weinhandel.

Weitere Verkaufsstellen bei:
4«a. Bausch , Zimmermannstrasse 9.
liebenamittel -Consumgeseliäfi , Rhein-Strasse 87. I
■'"'erd . Budach , Walramstrasse 22.
*.ud . Kaust , Sedanstrasse 9
■«ri .va. HWwe ., Walramstrasse 19.

Haus , Castellstrasse 10.
. ** an " W we. t Biebrich a. Rh. 2538

. Mei"e als vorzüglich bekannten, sehrpreiswertlien

Cognacs
empfehle ich hiermit angelegentlichst:
Cognacs , deutsche, h Fl . Mk 175

Mk. 2.- . Mk. L50. '
Cognacs , Seht französische, Fl. Mk 3 —

Mk. 3.50, Mk.4.—, Mk. 5.—, Mk. 6!—'.
Cognac Hennessy Orig. * ** ***.
< » Kirne Hennessy(Fassbez.) *** Mk.6.—.

Hervorragend preiswert und sehrbeliebt ist mein

Deutscher Cognac<J > aMk.2.50,
ein garantirt reines Weindestillat.-Product
auf welches ich Liebhaber von

„gut und billig«
besonders aufmerksam mache. Analyse
zu Diensten. Alles auch in halben
r laschen. 2479

•A" Rapp , H.S.Hoflieferant,

I Weinbauu.Weingrosshandlung,Moritzstrasse 31  u. Nengasse 18/20.i
JSIolit mehr  Moldgnssc.

22 Pfg.an.
90 . .

Lampen
unter Garantie für gutes Brennen!

Küchen-Lampen. „
Tisch- „ . .
Hänge- „ . , 130
Ampeln . ,190

bis zu den feinsten Ausführungen.

Lampen-Cylinder™„ 2
Gas- „ . 7
Lampen-Glocken . 20
Petroleum-Kannen. 30

Kohlen-Löffel
Kasten,

von

11

11

11

eiserne

11 Di bemalt

Eimer mitHolzgr.
,, Füller. .

Ofenschirme„*0™.
füssen u. Goldstrich, gross,Wärmflaschen

9
78

235
80
90

245
125

Pfg . an.

Kanfhans Nietscirniann
mr

Lieferant des Wiesbadener Beamten -Vereins,

Wiesbaden , 29 Kirchgasse 29. Barmstadt , 5 Ludwigstrasse 5.
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[Rehm’sQperationszimmer

Täglicher Eingang
von Neuheiten in

Paletots . Costumes , Blusen
etc . etc.

Langgasse 20 J . Hertz L"s«asse 20.
2714

Wiesbadener
Conservatorium für Musik

Rheinstrasse 54 . h «*» Arth . Michaelis.
Eigenes Gebäude . — Gegründet 1898.

Institut für alle Zweige der Tonkunst.
Unterricht\on den ersten Anfängen bis znr vollkommenen Ansbildung

■Der Unterricht wird von Lehrkräften ersten Ranges ertheilt und umfasst
folgende Fächer:

Clavierspiel , Orgel , Gesang , Violine , Cello,
Chorgesang , Orchesterspiel , Kammer¬
musik , Trio --, Quartett - u . Ensemblespiel,
Theorie , Compositionslehre , Pädagogik,

sowie sämmtliche Orchester - Instrumente.

Im Clavlerspiel unterrichten die Herren : V . E . Hinrt . Claviervirtnose,
Director Arth . Hirliaelts . A. Wendler , König). Kammermusiker, R . Seidel.
1*. Kraft , O . Milser , Mitglieder des Stadt . ICur- Orchesters , und Herr AI fr.
Kicltaelis . — Solo - und Chnrgesangi Herr König). Hofopernsänger
HutTcni . — Violine : Herr Director Arth . Hicliaells , Herr *»• Horn,
Herr A. tlfibiiis , Mitglieder des Städt. Kur-Oroliesters, Fr ). Sf . Mteliaell *,
Fr). E . Harcourt . — Cello : Herr J . Eichhorn , Solo-Cellist des Städt. Kur-
Orchesters, Herr Alfr . tttcliaelis . — Contrrtbnss : Herr C . Weinliener.
— Eltfte : Herr Er . Danneberg . — Ohne : Herr jC. Scliwartre . —
Clarlnetf «*: Herr V . Eranxe . — B' ajgott : Herr E . Wemhemer . —
Horn : Herr I *. Kraft . — Trompete : Herr O . lEilser . sfimmtlich
Mitglieder des Städt. Kur- Orchester. - Theorie . Kammermuaik On <l
Orekestersple ! : Herr Director Arth . Michaelis . — Orgel : Herr
O . Hosenkrnnz.

= Chorgesangf -Schule =
unter Leitung des Königl. Hofopernsängers Herrn . A « Rllffctli.

Chor- u. Orchester-Aufführungen— Vortrags-Abende.
Honorar Jlihrlich <!© —30S9 Mk . Hospitanten für 4'hor-

gesang , «Kreheaterspiel . Kaintitermusih , Theorie jlihrliel * IS Hk.
für je ein Fach. Der Besuch der f ’lior - und «rcheateratnnden ist für die
Sclitller des Conservatflriums nnentxeltllel, . Erospecte (gratis.
Eintritt Jederzeit . " 2647

Atelier für Zahnoperationen , künstliche Zähne,
Plomben etc.

Anfertigung gutsitzenden Zahnersatzes , selbst bei zahnlosem Kiefer ohne
Federn . Die in meinem Atelier angefertigten Zahnpiecen werden mit einer bei
mir erfundenen Idealpolitur versehen , wodurch dem Patienten beim Tragen und
Sprechen ein angenehmeres Gefühl im Munde verursacht wird, so dass sich derselbe
leichter an den künstlichen Zahnersatz gewöhnt.

Myapppppppp p p p pppppppp ppppyy
Süd - Consum!Sedanplatz 7. Schi erste !nerstr.

Magnum bonum-Kartofteln 8 Pfd. 22 Pf., In Sauerkraut 1 Pfd. 7 Pf., Rollmöpse 1 Stück
10 Stück 60 Pf., Vollhäringe 1 Stück 4 Pf., Ia Salatöl 1 Schoppen 35 Pf. bei

dir . Knapp . Telephon 3129,

Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten . Die darin befindlichen
Zahnersatzstücke wurden sämmtlich in meinem Atelier angefertigt.

Indem ich mich einem hochgeschätzten Publikum für jede Behandlung
empfehle , welche in das Gebiet der operativen und technischen Zahnheilkunde
schlägt , zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung 2648

Paul Kelissa , Dentist,
Friedrichstr . 50 , I . Et ., nahe der Infanteriekaserne. Sprechst. von9—6 Uhr.

MP - Telefon 3118 . - WZ
Fachschule JSr Ban- und Wiesbaden.
-^n̂ WWWWMW» Knnstgcwerbctrcibcndc
Vier aufsteigende Klassen mit halbjährigen Kursen. Schulgeld pro Semester 50 Mark.
Beginn des Wintersemesters am 19. Oktober. Nähere Auskunft n. Programme kostenlos
durch die <Se »cUlil 't **teIle de * l okal » Crewerkcverclns Wiesbaden. F429S

Grosse Auswahl besonders vorteilhafter Fafons
Jackets und Frauen-Paietots.

Preislage : INI. 18.—* bis M. 23 ,—■
Solide Stoffe und Verarbeitung!

M©jer - Nelitrgf , Kr«n*Pi«t*.

Conditorci und Cafe
Carl Machenheimer,

Wiesbaden,
äpiegclgnsse (!. Telefon 3511,

früher Biebrioh (Hotel Nassen),
empfiehlt sich bei Bestellungen für alle

festlichen Gelegenheiten in
Torten , ä’iis , ( reine , Aui 'aiitzen,

Hasteten «i . s . w.
unter Zusicherung bester u. aufmerksamster

Bedienung. 2680
Specinlitiit : Nussliund.

Telephon
2099.

<%OVu <e* Niederla
Bechstein-Concertfiügels.

Dambachthal9, T.unuw"«.

Kraft-Betrieb.
Niederlage des
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